Mittwoch den 30. Januar 


Bekannt mach un g. 

Nachdem die Kontrolle der Staatspapiere zu Berlin 
die zweite Sendung der von der hieſigen Regierungs⸗ 
Haupt⸗Kaſſe eingereichten Staatsſchuldſcheine mit den 
Zins⸗Coupons Series VIII. Nr. 1 bis 8 für die vier 
Jahre 1839 bis einſchließlich 1842 verſehen, zurückge⸗ 
ſandt hat, haben ſich die Inhaber der Duplikats⸗Nach⸗ 
weiſungen 

a von Nr. 78 bis 158 incl. 

3 Donnerftag den 312 Januar c. 
in dem Geſchäfts⸗Lokale der hieſigen Königlichen Regie⸗ 
rungs⸗Haupt⸗Kaſſe in den Vormittagsſtunden von 9 bis 
1 Uhr pünktlich einzufinden und die ihnen gehörigen 
Staatsſchuld⸗Verſchreibungen nebſt Coupons gegen Zu⸗ 
rückgabe des erwähnten, mit der unten bemerkten Em⸗ 
pfangsbeſcheinigung verſehenen Duplikats ⸗Verzeichniſſes 
dei dem Landrentmeifter Gruft in Empfang zu 
HUT ' : N 
Jeder Präſentant des vorgedachten Verzeichniſſes wird 
für den Inhaber und zur Empfangnahme der eingegan⸗ 
genen Staatsſchuldſcheine mit den beigefügten Coupons 
für legitimirt geachtet und werden dieſe demſelben unbe⸗ 
denklich ausgehändigt werden. Auswärtige in un⸗ 
ſerm Verwaltungs⸗Bezirk wohnende Staats⸗Gläubiger 
haben das ihnen zugefertigte Duplikats⸗Verzeichniß, ſo⸗ 
die darauf bemerkte Journal⸗Nummer von uns vers 
lautbaret wird, unter ſtrenger as 
fehriebenen Form t 
Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe unmittelbar einzuſenden, auch 
auf dem Coupert des Schreibens zu bemerken: „Herr⸗ 
ſchaftliche Staats⸗Schulden⸗Sachen“, welche die Staats⸗ 
Schuldſcheine ſodann mit Coupons verſehen, unter por⸗ 
tofreiem Rubro, ſobald dies thunlich, an die Eigenthü⸗ 
mer ' remittiren wird. 

Staats ſchuldſcheine, deren Kapitalien in den 
frühern Verlooſungen von der Königlichen Haupt = Vers 
waltung der Staatsſchulden zu Berlin gekündiget, von 
den Staats⸗ Gläubigern jedoch nicht rechtzeitig eingezo⸗ 
gen worden ſind, werden dieſen ohne Coupons zu⸗ 
rückgegeben, um die Staats⸗Schuldſcheine behufs de⸗ 
ren bgaren Realiſation bei der Staatsſchulden⸗Tilgungs⸗ 
Kaſſe zu Berlin, nach Abzug der überhobenen Zinſen, 
an die hieſige Königliche Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe, mit⸗ 
telſt doppelt gefertigter Nachweiſung, beſonders einzu⸗ 
reichen. a 5 
Beſcheinigung. 

. . buchſtäblich) Stück Staateſchuld⸗ Scheine in 
dem ſummariſchen Kapitals⸗Betrage mit.... Reichs⸗ 
thaler (buchſtäblich) ſind nebſt den beigefügten Coupons 
für die vier Jahre 1839 bis 1842 einſchließlich Se- 
ries VIII. Nr. 1 bis 8 von der hieſigen Königlichen 
Negierungs⸗Haupt⸗Kaſſe an den unterzeichneten Einrei⸗ 
cher richtig und vollſtändig zurückgegeben worden, wel⸗ 
ches hiermit quittirend beſcheiniget wird. 

Breslau, den 31. Januar 1839. 
roh 5 N. N. 
i j and. 
8 * 29. Januar Se yo Mr = ö 
Konigfiche Regierung. 
Bekannt d un g. 

Diejenigen zu Unteroffifteren und in klaſſir⸗ 
ten Haus⸗Eigenthümer, welche die im laufenden Jahre 
fie treffende Einquartierung nicht bei ſich aufnehmen, 
ſondern ausmiethen wollen, werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, dies fpäteftens bis zum 1. Märzd. 
anzuzeigen und zugleich den ſtellvertretenden Wirth nebſt 
der Wohnung deſſelben in der Anzeige zu bemerken, wo⸗ 
nächſt dann von uns das Weitere veranlaßt werden 
wird. Wer dieſe Anzeige unterläßt, hat es ſich ſelbſt 
beizumeſſen, wenn ihm die Ausmiethung nicht geftattet 
wird, oder er, inſofern die Aufnahme in natura un⸗ 
möglich iſt, außer der Nachtragung der zu wenig gehab⸗ 
ten Einquartierung, annoch in eine, ſich nach der Höhe 


ſtrenger Beobachtung der 2 
ungefiumt an die hieſige Königliche doch th 


J. bei uns ſchriftlich. 


der Klaſſirung richtende Geldſtrafe von 1 bis 3 Rtlr. 
zum Beſten der hieſigen Armen-Kaſſe genommen wird. 
Wiederholt wird hierbei, daß, nach Allerhöchſter Be⸗ 
ſtimmung, der ſtellvertretende Wirth der Einquartierung 
einſchläfrige Bettſtellen gewähren muß. 
Breslau, den 14. Januar 1839. 
Die Servis-Deputation. 


Inland. ö 

Breslau, 29. Januar. Schon vor einigen Ta⸗ 
gen ging hier durch die Allgemeine Augsbur⸗ 
ger und durch die Neue Hamburger Zeitung die 
Nachricht ein, daß der hieſige Hr. Fürſtbiſchof ſeine Ent⸗ 
laſſung eingereicht habe. In Bezug auf dieſe Nachricht 
theilt nun die Allg. Prß. Staats⸗Ztg. Folgendes mit: „Ber⸗ 
lin, 26. Januar. Die „Allgemeine Zeitung“ Nr. 20 
vom 20ſten d. M. enthält unter einem Artikel aus 
Berlin folgende Mittheilung: „„Der edle Fürſt⸗Bi⸗ 
ſchof von Breslau, Graf von Sedlnitzky, ſoll 
ſowohl der Regierung, als durch Vermittelung derſelben 
auch dem Päpftlichen Stuhle feine Dimiſſion eingeſandt 
haben u. ſ. w.“ — Dieſe Nachricht iſt völlig ungegründet.“ 

Es muß den aufmerkſamen und fleißigen Le⸗ 
ſern der politiſchen Blätter befremden, daß man in den 
auswärtigen, namentlich in den baieriſchen Zeitungen, ſo 
viel Unwahres, und mitunter ſo kraſſe Lügen über 
e eee Basen findet, da er 
doch theils durch die Meldungen der inländiſchen Jour⸗ 
nale, theils durch eigene 6 


daß nirgends ein innigeres Band als hier Katholiken 


und Lutheraner verbindet. Dieſe wahre brüderliche Liebe 
und Eintracht, ohne welche alles Disputiren vom allein 
ſelig machenden Glauben nur leeres, nichtiges Getön iſt 
(vergl. beſonders hierzu I. Kor. Cap. 13), dieſe Liebe, 
die ſich hier in Schleſien durch keine Einflüſterungen 
von außen ſtören läßt, iſt es, welche jenen Verderbern 
des wahren Chriſtenthums wahrſcheinlich ein Stein des 
Anſtoßes iſt, und welche ſie daher durch Lügen und Aufre⸗ 
gung zum Zwieſpalt vertilgen möchten. Gewiß wird der 
geſunde Sinn der Schleſier, welcher bis jetzt das Wahre 
von dem Falſchen ſo gut zu unterſcheiden gewußt hat, 
ſich auch ferner bewähren. . 

Berlin, 27. Januar.“ Im Bezirke der Königl. 
Regierung zu Breslau iſt der bisherige General⸗Subſti⸗ 
tut Laffert als Mittags⸗Prediger an der Kirche zu 
St. Salvator in Breslau angeſtellt worden; zu Lieg⸗ 
nitz iſt der Predigtamts⸗Kandidat Pfeiffer als evange⸗ 
liſcher Pfarrer zu Radmerib, Görlitzſchen Kreiſes, beſtä⸗ 
tigt worden. 


„Landtags ⸗Abſchied 
für die Preußiſchen Provinzial> Stände. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden 
König von Preußen ꝛc. ꝛc., entbieten Unferen zum ſechs⸗ 
ten Preußiſchen Provinzial⸗Landtage verſammelt geweſe⸗ 
nen getreuen Ständen Unſeren gnädigſten Gruß, und 
wiederholen denſelben die in den vorigen Landtagen er⸗ 
theilte Zusicherung Unſerer Zufriedenheit mit der auch 
dieſesmal wieder bethätigten Geſinnung treuer Anhäng⸗ 
lichkeit und mit dem bei Erledigung der Geſchäfte be⸗ 
wieſenen Eifer. — Was nun 1. die dem Landtage vor⸗ 
gelegten Propofitionen anlangt, ſo wollen Wir 

1) von Errichtung einer Taubſtummen⸗Schule in 
Graudenz zur Zeit abſtehen, Uns jedoch für den Fall, 
daß das Bedürfniß einer zweiten Schule dieſer Art drin⸗ 
gender hervortreten ſollte, die Verbindung derſelben mit 
dem Seminarium zu Graudenz vorbehalten. — 2) Die 
Erklärung des Landtags über den ihm vorgelegt geweſe⸗ 
nen Entwurf eines allgemeinen Gewerbe⸗Polizeiꝙ⸗GGeſetzes 
wird bei der definitiven Berathung über dieſes Geſetz 
mit den Erklärungen der anderen Provinzen zuſammen⸗ 
geſtellt und in Erwägung gezogen werden. Daſſelbe 
wird stattfinden hinſichtlich der Erklärungen über die Ent⸗ 
würfe — 3) eines Geſetzes wegen näherer Beſtimmung 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 
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der den Mitgliedern der Land- und Stadt⸗Gemeinden 
an den ländlichen Grundſtücken und Grundgerechtigkei⸗ 
ten derſelben zuſtändigen Rechte; — 4) einer Verord⸗ 
nung wegen Befeſtigung der Sandſchellen und Abwen⸗ 
dung der Verſandungen im Binnenlande; — 5) der 
Declaration der Städte⸗Ordnung vom 19. November. 
1808 hinſichtlich der Penſions- Berechtigung der auf 
ſechs Jahre gewählten beſoldeten Magiſtrats⸗Perſonen; 
— 6) der Verordnung über die Befugniſſe der Kreis: a 
ſtände, Namens der Kreis Corporation, Ausgaben zu 
beſchließen; — 7) und einer allgemeinen Wege⸗Ordnung. 
— 8) Die Entwürfe des Provinzial-Rechts werden, 
dem Antrage Unſerer getreuen Stände gemäß, denſelben 
bei ihrer nächſten Juſammenkunft wieder vorgelegt 
werden. — 9) Hierbei wird auch die anderweite Vok⸗ 
legung des Geſeb⸗ Entwurfs über die Erbfolge in die 
Ritter = Güter erfolgen, über welchen der Landtag kein 
ſpezielles Gutachten abgegeben hat, damit demnächſt 
die Berathung darüber in Verbindung mit der über 
das Provinzial ⸗ Recht vorgenommen werden könne. 
— 10) Was das Kapital antangt, welches aus dem 
Verkaufe der im Jahre 1815 dem Departement Lit⸗ 
thauen geſchenkten Demobilmachungs⸗Pferde gelöſt wor⸗ 
den iſt, ſo genehmigen Wir, daß dem Wunſche des 
Landtags gemäß, daſſelbe den Landestheilen jenes De⸗ 
partements, als eine ewige Stiftung verbleibe, und daß 
dieſe Stiftung von der Regierung zu Gumbinnen ver⸗ 
waltet und der Provinziak-Armenpflege, inſonderheit der 
Unterſtützung der in der Provinz befindlichen Invaliden, 
fo wie der Familien der vor dem Feinde gebliebenen 
Unteroffiziere und Soldaten beftimmt werde. — Der 
Antheil der einzelnen Kreiſe an dem Kapital‘ ſoll nach 
der Seelenzahl ermittelt, und dasjenige, was nach Unter 
ſtützung der Invaliden und der obgedachten Familien 
übrig bleibt, zur Pflege der Land⸗Armen in den Kreiſen 
verwandt werden. Die den betheiligten Landestheilen 
angehörigen Mitglieder der Kommiſſion für das Land⸗ 
Armen-Weſen ſollen eben ſo befugt, als verpflichtet ſein, 
von der ſicheren Unterbringung des Fonds und deſſen 
Verwaltung Kenntniß zu nehmen, um die erforderliche 
Auskunft ertheilen, und wegen der Verwendung und 
öffentlichen Rechnungslegung die ihnen als nothwendig 
erſcheinenden Anträge machen zu können. Endlich ge⸗ 
ftatten wir auch, daß für den Fall, daß künftig in den 
Gegenſtänden, für welche nach Obigem die Stiftung be⸗ 
ſtimmt iſt, Aenderungen eintreten, oder zur Erreichung 
des bezeichneten Zwecks nicht ſämmtliche Einnahmen er⸗ 
forderlich fein ſollten, die Abgeordneten des betheiligten 
Bezirks gegen Subſtituirung anderer nützlicher und blei⸗ 
bender Zwecke Vorſchläge thun können, bei welchen je⸗ 
doch immer vorausgeſetzt werden muß, daß die Verſor⸗ 
gung der Kreis⸗Armen, inſonderheit aber der Invaliden 
und der Familien gebliebener Unteroffiziere und Solda⸗ 
ten ſichergeſtellt bleibe. 11) Da unſere getreuen 
Stände behufs der von ihnen verlangten Erklärung über 
die Trennung der Straf-Anſtalt von der Beſſerungs⸗ 
Anſtalt zu Graudenz noch nähere Ermittelungen fir 
nothwendig angeſehen und deshalb ſich die Abgabe ihres 
Gutachtens vorbehalten haben, ſo erwarten wir ſolche 
vom nächſten Landtage. Bis dahin muß es bei der 
zeitherigen Einrichtung verbleiben. 12) Dasjenige, 
was Unſere getreuen Stände auf die ihnen vorgelegten, 
die Verwaltung der Landgemeinden betreffenden Fragen 
erklärt haben, hat Uns nicht die Ueberzeugung geben 
können, daß eine geſetzliche Beſtimmung über dieſen Ge⸗ 
genſtand wirklich erforderlich ſei. Wir müſſen daher in 
die in jeder Gemeinde individuell geſtalteten Verhältniſſe, 
an welche dieſelbe gewöhnt iſt, und welche wieder mit 
den häuslichen und privatrechtlichen Verhältniſſen aller 
Einwohner im innigſten Zuſammenhange ſtehen, durch 
eine allgemeine Anordnung einzugreifen, zur Zeit um ſo 
größeres Bedenken finden, als auch bei der Verwaltung 
das Bedürfniß einer ſolchen ſich nicht gezeigt hat, viel⸗ 
mehr die wenigen zur Entſcheidung gekommenen zweifel⸗ 


haften Fälle bis jetzt durch adminiſtrative Entſcheldungen 
nach allgemeinen Grundſätzen des ts und der Bil⸗ 
ligkeit ohne Schwierigkeit zu erledigen geweſen ſind. 
Jedoch werden Wir dieſen sch die früheren Anträge 
der Stände in Anregung gebrachten Gegenſtand fort⸗ 
während im Auge behalten laſſen, und wenn ſich das 
Bedürfniß geſetzlicher Anordnungen ergeben ſollte, dem 
Landtage die diesfalls erforderliche Propoſition vorlegen 
laſſen. (Fortſetzung folgt.) 


Deutſchland. 


Von der Donau, 21. Jan. Die Verord⸗ 
nung in Betreff des Knieens vor der Mon⸗ 
ſtranz von Seiten des Mititaies hat bereits zu 
Verwickelungen geführt, die wohl auch die Aufmerkſam⸗ 

keit des Auslandes erregt haben. Ich glaube daher, 
es wird den Leſern Ihres Blattes nicht unintereſſant 
„fein, wenn ich den Verlauf der Vorfälle in Regens⸗ 
burg, wo ſich bekanntlich die Landwehr weigerte, zu 
knieen, etwas ausführlicher mittheile. Die Landwehr 
dieſer Stadt bildet ein Bataillon von etwa 700 M., 
von denen ungefähr 400 Proteſtanten ſind. Das 
Corps hat 32 Offiziere, worunter drei Stabsoffiziere. 
Von dieſen find 20 Proteſtanten und 6 Katholiken. 
Im Auguſt vorigen Jahres wurde den Hauptleuten 
ein Befehl des Kriegsminiſteriums mitgetheilt, nach 
welchem fie in ihren Compagnien das Manoeuvre des 
Knieens einzuüben hatten. Darauf wendeten ſich die 
proteſtantiſchen Landwehroffiziere mündlich an das Regi⸗ 
mentscommando mit der Bitte, daſſelbe möge ſich bei 
dem Kreiscommando verwenden, daß jener Befehl über⸗ 
haupt für Proteſtanten keine Anwendung finden möge. 
Allein vom Kreiscommando kam der Beſcheid, es bleibe 
bei der Gültigkeit dieſes Befehles auch für Proteſtan⸗ 
ten, und die Offiziere hätten ihre Mannſchaften einzu⸗ 
üben. Nun wurden die Tage für die Uebungen der 
einzelnen Compagnien anberaumt. Die erſte Grenadſer⸗ 
compagnie ſollte den Anfang machen; allein von 110 
Mann erklärten 102 bei dem Commando „aufs Knie!“ 
ſie würden nicht knieen, auch das Knieen nicht einüben. 
Die Offiziere ließen die Mannſchaft auseinandergehen, 
und das Kreiscommando gab den Befehl, alle Uebun⸗ 
gen bis auf Weiteres einzuſtellen. Jetzt erging eine Vor⸗ 
ſtellung an das Miniſterium, von 22 proteſtantiſchen 
Offizieren unterſchrieben, mit der Bitte, man möge die⸗ 
ſes[Manoenvre bei den Proteſtanten nicht in Anwendung 
bringen. Zugleich richtete man eine Eingabe an das 
proteſtantiſche Oberconſiſtorium, mit der Bitte um Be⸗ 
lehrung in der fraglichen Sache und um Verwendung. 
Allein das Oberconſiſtorium, das, wie vorauszuſehen 
war, durch dieſe Anfrage in 155 peinliche e 
eſetzt wurde, gab gar keine Antwort; man regte die 
5 vor — 5 Wehen in einer abermaligen Vor⸗ 
ftellung an, allein bis heute hat dieſe Behörde nicht 
das Mindeſte geantwortet. Unterdeſſen trat jene Modi⸗ 
fikation ein, daß die Proteſtanten zwar in Reihe und 
Glied das Manoeuvre des Knieens vor der 1 25 
mitzumachen hätten, aber nicht gezwungen ſeien, be 
a an er katholiſchen Setkeoienfte Ahe zu 
nehmen. Das Regimentscommando forderte jetzt die 
Offiziere auf ſich ſchriftlich zu erklären, ob fie ſich dem 
Knien unterziehen und an dem katholiſchen Gottesdienſt 
Antheil nehmen wollten. Die Mannſchaſt ſelbſt ſollte 
ſich in dieſer Beziehung entweder mit „Ja“ oder mit 
„Nein“ in ein Verzeichniß einſchreiben zu laſſen. Das | 
rauf erklärten 23 proteſtantiſche Offiziere, aus Achtung 
gegen ihre katholiſchen Mitbürger wollten ſie allerdings 
an dem katholiſchen Gottesdienſte, wie bisher, bei Pa⸗ 
raden Antheil nehmen; allein knien würden ſie weder 
in noch außer der Kirche; fie beriefen ſich dabei theils 
auf die Conſtitution, theils auf ihr Gewiſſen. Auch 
die geſammte proteſtantiſche Mannſchaft verweigerte das 
Knien; jedoch behauptet man, einige hätten ſich dazu 
bereit erklärt, vielleicht durch äußere Verhältniſſe bewo⸗ 
gen. Sänmmtliche Erklärungen wurden ſogleich dem“ 
Miniſterium vorgelegt. Dieſes erließ am 13. Decem⸗ 
ber ein Reſcript, worin es hieß: Man könne rechtlich 
allerdings auf Vollzug des Befehles beſtehen; indeſſen 
e man aus ſchonender Rückſicht bis zum 12. Jan. 
edenkzeit; wer ſich bis dahin aus Gewiſſensgründen 
weigere, könne gegen Relufrung, d. i. gegen die jähr⸗ 
liche Geldabgabe Solcher, die zum Landwehrdienſte nicht 
tlichtig ſind, aus der Landwehr austreten.“ Der Kreis⸗ 
commandant der Landwehr ermahnte nun die Offiziere 
mündlich, die Unteroffiziere durch ein Circulair, dem 
Befehle des Miniſteriums ſich nicht zu widerſetzen und 
dem Knſeen ſich zu unterziehen. Allein feine Bemühen: 
gen hatten keinen Erfolg. Um dieſelbe Zeit käm auch] 
der Präſident des Kreiſes, v. Schenk, der ſich in Mün⸗ 
chen aufhielt, nach Regensburg und ſoll mit den drei 
Stabsoffizieren unterhandelt haben. Der 12, Januar 
kam heran, und es ſtand Alles noch beim Alten. Mit 
dieſem Tage war die Bedenkzeit abgelaufen. Die pro⸗ 
teſtantiſche Landwehr gab dieſelbe Erklärung ab, wie 
das erſtemal, dafı ſie namlich nicht knien werde; man 
fügte bei, daß es ſehr hart erſcheine, wenn das Glau⸗ 
bensbekenntniß zum Landwehrdienſt untauglich machen 
ſolle, und berief ſich auf die Conſtitution, welche bei⸗ 
den Confeſſionen Religionsfreiheit und gleiche Rechte. 
zuſpreche. Auf dieſe Erklärungen hin hat man nun 


140 
den proteſtantiſchen Landtwehrmännern eine neue Bedenk⸗ 
zeit bis zum 12. Febr, gegeben. E 3.) 
Aus der baieriſchen Pfalz 18. Jan. Im Pur 
bliküm cirkuliren Abschriften des nachſtehenden Akten: 
ſtückes, welches von Seſten eines höhern Kirchenbeam⸗ 
ten flir die proteſtantiſchen Schullehrer unſers Landes 
als Lehrnorm aufgeſtellt worden fein foll. Offenbar ift eine 
ſolche Einwirkung auf den Volksunterricht eine 
ſehr beachtenswerthe Erſcheinung insbeſon⸗ 
dere bei einer proteſtantiſchen Kirche, deren 
ganze Grundlage der 1 
mus bildet. „Diejenigen Dogmen der proteſtantiſchen 
Kirche, welche nach Anſicht der Neologen zu antiquiren, 
nach Anſicht der Palaͤdlogen aber zu repriſtimiren und 
als echt evangeliſch im Volksunterrichte zu lehren ſind: 
J) Die erſten Menſchen waren noch Gottesbilder mit 
der urſprünglichen Gerechtigkeit (justitia originalis) 
geſchaffen; doch ſie waren nicht blos unſchuldig und bil⸗ 
dungsfähig zur Weisheit und Tugend, als ſie aus Got⸗ 
tes Schöpferhand kamen, ſondern eine richtige Erkennt⸗ 
niß Gottes, Liebe und Furcht Gottes, und völliges Ver⸗ 
trauen zu ihm, waren gleich bei ihrem Eintritt in die 
Welt in ihnen ſchon vorhanden; überdies waren ſie dem 
leiblichen Tode nicht unterworfen. 2) Durch den Teu⸗ 
fel, in Geſtalt einer Schlange, verführt, übertraten fie 
aber ein ſpecielles Gebot Gottes im Paradieſe (das Eſ⸗ 
ſen des Apfels vom Baume des Erkenntniſſes). Die 
moſaiſche Erzählung dieſes Ereigniſſes ift aber nicht als 
ein bloßes Philoſophem über den Urſprung der Sünde 
zu betrachten, ſondern gläubig als wirkliche Geſchichte 
aufzufaſſen. 3) Dieſe erſte Uebertretung des göttlichen 
Gebotes brachte eine gänzliche Veränderung in ihrer 
Natur und in ihrem Verhättniffe zu Gott hervor. Sie 
wurden dem zeitlichen und ewigen Tode und der Herr⸗ 
ſchaft des Teufels unterworfen. Das Ebenbild Gottes 
ging verloren; das urſprüngliche Gleichgewicht ihrer ſinn⸗ 
lichen Triebe hörte auf, und ihre Seelenkräfte wurden 
durch und durch korrumpirt und entſchieden auf das 
Böſe gerichtet. 4) Aber nicht blos für fie ſelbſt, ſon⸗ 
dern für alle ihre Nachkommen hatte die erſte Sünde 
die traurigſten Folgen; denn (ſo heißt es in der Augs⸗ 
burgiſchen Confeſſion) nach dem Fall Adam's werden 
alle Menſchen in Sünden empfangen und geboren, d. i. 
ſie ſind alle von Mutterleibe an voll böfer Luſt und 
Neigung, ſie können keine wahre Gottesfurcht, keinen 
wahren Glauben an Gott von Natur haben. Nan 
nennt dies die Erbfünde, welche als eine fo tiefe und 
totale Verderbniß der menſchlichen Natur in den ſym⸗ 
boliſchen Büchern geſchildert wird, daß ſie nichts Ge⸗ 
ſundes, nichts Reines und Unverderbtes weder an Leib 
noch Seele des Menſchen, weder an ſeinen äußern noch 
innern Kräften übrig gelaſſen habe. Die ganze Maſſe, 
woraus Gott ſeit Adam das Menſchengeſchlecht bildet, 
iſt vergiftet. 5) Die Strafe für die Erbſünde, die je 
den Menſchen ſtrafwürdig macht vor Gott, wenn er 
auch noch keine wirkliche Sünde begangen hätte, beſteht 
in dem leiblichen Tode, der ewigen Verdammniß und 
überdies in vieler anderer körperlicher, geiſtlicher und 
ewiger Noth und Trübſal, in der Tyrannei und Herr⸗ 
ſchaft des Satans, dem die menſchliche Natur zur un⸗ 
ſelſgſten Dienſtbarkeit übergeben if. Denn es iſt ges 
wiß, daß dieſer viele und große und weiſe Menſchen in 
der Welt bezaubert und verführt, durch ſchreckliche Irrthü⸗ 
mer und Ketzereien und durch mannichfaltige Verblendung, 
und daß er die unglücklichen Sterblichen zu mannichfachen 
und gräulichen Uebelthaten verleitet. 6) Da nun die Men⸗ 
ſchen von Natur zur Erfüllung des göttlichen Willens durch⸗ 
aus unfähig ſind, ſo ſind ſie auch nicht im Stande, den 
Zorn Gottes und die ſchrecklichen Strafen der Erbſünde 
von ſich abzuwenden. Sie wären alſo unrettbar verlo⸗ 
ren für Zeit und Ewigkeit, wenn Gott nicht beſchloſſen 
hätte, fie aus reiner Gnade und ganz ohne ihr Verdienft 
durch Jeſum Chriſtum ſelig zu machen. 7) Dieſer iſt 
wahrhaftiger Gott, die zweite Perſon der Dreieinigkeit, 
und hat menſchliche Natur angenommen, um der Men⸗ 
ſchen Erretter zu werden. Denn nur ein Gott konnte 
die unendliche Schuld der Menſchen wegen der Erbſünde 
durch unendliches Verdienſt aufheben; er mußte aber auch 
zugleich wahrer Menſch ſein, um das Geſetz Gottes an 
der Menſchen Statt zu erfüllen und die Strafen ihrer 
Sinden leiden zu können. Jeſus Chriſtus, der Gott: 
menſch, hat nun ſtatt der Menſchen das Geſetz erfüllt 
und die Strafe für ihre Sünden, beſonders für die Erb⸗ 
fünde, am Kreuz erduldet. Sein Verdienſt und fein 
Gehorſam gegen Gott ſind daher ſtellvertretend, weil fie 
uns zu gute kommen. 8) Jedoch kann der Menſch dies 


stellvertretende Verdienſt ſich nur aneignen durch den 


Glauben, daß Chriſtus für ihn bei Gott genug gethan 


habe, daß er das Geſetz für ihn erfüllt und am Kteuze 


ſein Blut für ihn vergoſſen habe. Glaubt dies der 
Menſch wirklich und von ganzem Hetzen, fo wird er 
ſelig, trotz aller feiner Sünden und unabhangig von Al 


len ſeinen Geſinnungen und Handlungen. Daher hat 


die proteſtantiſche Kirche das Dogma, daß nur durch den 
Glauben an Jeſum Chriſtum und ohne Verdienſt der 


Werke der Menſch vor Gott gerecht und ſelig werde, 
für den Mittelpunkt des chriſtlichen Glaubens erklärt. 
J) Sbgleich aber nur der Glaube an Jeſum Chriſtum 


und nicht die Tugend und Frömmigkeit der. Menſchen 
vor Gott wohlgefällig und ſtraflos macht, fo ift doch 


Man 


über die Starke der 


dampfſchiffe beſitzt England 12, Fränktelch 37, 


bleſer Glaube der einzige Grund und die nothwenblge 
Bedingung der wahren Tugend und Frömmigkeit. Ohne 
dieſen Glauben iſt es gar nicht möglich, etwas aus 
wahrer Liebe zu Gott und in wahrem Vertrauen zu 
ihm zu thun. Die herrlichſten Thaten der Ungläubigen 
ſind daher weiter nichts als — glänzende Laſter. 10) 
Zwar kann kein Menſch, auch der Gläubige nicht, aus 
eigener Kraft etwas Gutes thun; aber der Gläubige 


wird wiedergeboren und geheiliget durch den heil. Geiſt, 
welcher die dritte Perſon in der Gottheit iſt. Dieſer 
faͤngt auf eine übernatürliche und unbegreifliche Weiſe 
nicht nur die Beſſerung in dem Menſchen an, ſondern 
er ſetzt ſie auch mit demſelben fort und vollendet ſie. 
Er giebt dem Menſchen das Wollen und Vollbringen 
des Guten, ja ſelbſt der ſeligmachende Glaube an Chri⸗ 
ſtum iſt nur ſein Werk. Der Menſch kann dabei wei⸗ 
ter nichts thun, als dem heiligen Geiſte nicht zu wider⸗ 
ſtreben.“ (Leipz. Allg. Ztg.) 

Die Leipziger Allgemeine Zeitung enthält folgende 
Erklärung: „Ein Korreſpondent aus Regensburg in 
der Leipziger Allgemeinen Zeitung, Nr. 13 d. J., ſtellt 
mich an die Spitze eines Aktienunternehmens zur 
Einführung der Jeſuiten in Baiern. Ich er⸗ 
klaͤre dieſe Nachricht hiermit für eine Un wahrheit. 
Wer mich kennt, weiß, daß meiner Denk⸗ und Hand⸗ 
lungsweiſe nichts ferner liegt, als die Förderung religiö⸗ 
ſer Zwecke durch ſolche Mittel; daher ich jede mir zu⸗ 
gemuthete Theilnahme an jenem Unternehmen offen zu⸗ 
rückweiſe. Regensburg, den 23. Jan. 1839. 

1 WM. Nee omdechant.“ 

Frankfurt, 24. Jan. Hieſige Blätter enthalten 
folgende Benachrichtigung: „Die hier anmefenden Fran⸗ 
zoſen beabſichtigen, nähften Sonnabend, den 26. 
Januar, um 10 Uhr Vormittags, in der Liebfrauen⸗ 
kirche einen Trauergottesdienſt für die Herzogin Marie 
von Würtemberg halten zu laſſen. Sie beehren 
ſich, ihre Landsleute, die ſich grade auf der Durchreiſe 
zu Frankfurt befinden, einzuladen, dieſer religiöſen Foier⸗ 
lichkeit beizuwohnen. Es wird in der Kirche eine Samm⸗ 
lung für die Armen ſtattfinden.“ 

Sondershauſen, 5. Januar. Die dem Lande 
vom Fürſten zugeſicherte neue Landesverfa fung: iſt 
im verfloſſenen Jahre noch nicht zu Stande gekommen. 
In einer Bekanntmachung vom 2. Januar d. J. ſagt 
der Fürſt hierüber: Meine Hoffnung, noch im Laufe 
vorigen Jahres eine Verfaſſung ins Leben treten laſſen 
zu können, iſt nicht in Erfüllung gegangen: denn die 


zahlreichen Bemerkungen, auf welche die Behörden bei 


Prüfung des desfallſigen Entwurfs geftoße „lie⸗ 
ferten den Beweis, daß ſeinem Verfaſſer, ungeachtet er 
mit Recht für einen ausgezeichneten Staatsgelehrten 
galt, viel und zum Theil ſehr wichtige, durch die Ei⸗ 
genthümlichkeit der Verhältniſſe bedingte Rückſichten ent 
gangen waren. Selbſt wenn der Tod ihn nicht über⸗ 


eilt hatte, fo würde fi deshalb eine faſt gaͤnzliche um ⸗ 


arbeitung nicht haben vermeiden laſſen. Ein ſolches 
Geſchäft, an ſich ſchon ungemein ſchwierig, erfordert 
doppelte Anſtrengung und iſt mit größerm Zeitverluſte 
verknüpft, wenn es einem Andern übertragen werden 
muß. Daraus erklärt es ſich, daß der angeſehene Pu⸗ 
bliciſt, welcher deshalb beauftragt worden ift, noch nicht 
vermocht hat, ſeine Aufgabe zu löſen. Ich werde in⸗ 
deſſen dafür Sorge tragen, daß auch ſein Entwurf in 
angemeſſener Art von allen Seiten genügend geprüft 
und mit den Bedürfniſſen und Intereſſen meines Lan⸗ 
des in Einklang gebracht werde. Sobald als ich die 
Ueberzeugung gewonnen habe, daß derſelbe dieſer gerech⸗ 
ten Erwartung entſpreche, werde ich die neue Verfaf⸗ 
fung ungeſaͤumt einführen.“ — Im verwichenen Jahre 
find wieder 17,546 Rthlr. an Neubauten von Chauſ⸗ 
ſeen verwendet worden, wozu nur 7077 Rthlr. erborgt 
wurden, da ſich das Uebrige aus den Mitteln der Land⸗ 
ſchaftskaſſe beſtreiten ließ. Die Steuern für 1839 blei⸗ 
ben die bisherigen. (Allg. Anz. d. D.) 
Großbritannien. 
London, 19. Jan. Die Aufregung gegen die 
Korngeſetze hat ſich, wie ſchon erwähnt, von den Ma⸗ 


nufaktur⸗Diſtrikten auch nach der Hauptſtadt verbreitet, 
wo man dieſem höchſtwichtigen Gegenſtande frühet nur 
wenig Aufmerkſamkeit zu ſchenken pflegte. Die verſchie⸗ 
denen Gewerbe treffen Vorbereitungen zu Petitionen; 


unter anderen haben die Londoner Backer und Inhaber 
von Kafferhäuſern beſchloſſen, Verſammlungen zu hatten. 
Es geht das Gerücht in der City, daß die Bank 


von England durch proteſtitte Wechſel vor Kürzem 
bedeutende Verluſte erlitten habe. x 
wiſſen, daß mehrere Parifer Handlungshäuſer 


uch will man 


ſich an die Bank von Engtand um Unterſtützung ge: 


wendet hätten, die ihnen bewilligt worden ſei⸗ 


Bericht des John Barrow 
inen Englands, Frankreichs, 
Rußlands, Amerlea's, Aegyptens und der Türke ſtellt 
ſich folgendes allgemeines Reſultat heraus: England be⸗ 
fie 90 Limenſchiffe, Frankreich 49, Rußland 50, 
Amerika 15, Aegypten 12, die Türkei 15; ferner be⸗ 
ige" England 93 Fregatten, Frankteich 60, Rußland 
23, Amerſka 36, Aegypten 7, die Türkei 18 5 — 
land 8, Amerika 10, Aegypten 1 und die Türkel 33 


„ 


Nach einem ee 


außerdem beſitt England noch 13 Dampfſchiſfe in aus: 


wärtigen Stationen und 28 Paketſchiffe für den Poſtdienſt. 


— Der „Devonport⸗Telegraph“ ſagt: „Man meldet, 
daß die Admiralität den Plan hat, eine Flotte von 
10 Kriegsſchiffen zu bewaffnen, die ſtets bereit 
wäre, auf das erſte Signal abzuſegeln. Man ſchreitet 
mit vieler Thätigkeit zu der im vorigen Jahre durch das 


Parlament votirten Aushebung der 2000 Matrosen. 


Frankreich. 

* Paris, 21. Jan. (Privatmitth.) Das Juli⸗ 
Königthum hat eine gefährliche Kriſe überſtanden, indem 
die Adreſſe der Kommiſſion, welche es mit einer förm⸗ 
lichen Vernichtung bedrohte, völlig umgeſtaltet wurde. 
Wenn dies auch ein unerläßliches Reſultat für das Ju⸗ 
ſtemilieu⸗Syſtem war, ſo iſt es doch kein glückliches; 
einestheils, weil es mit unermeßlicher Anſtrengung und 
von einer allzukleinen Majorität errungen, anderntheils, 


weil der Verſuch, ein parlamentariſches Attentat gegen 


die Prärogative des Königs — denn nichts anderes war 
die Adreſſe der Majorität der Kommiſſion — zu führen, 
nicht ohne verderblichen Nachklang, nicht ohne unheil⸗ 
ſchwangere Conſequenzen bleiben wird. Dieſe Adreſſe 
und die darüber gehaltenen Diskuſſionen, wie deren Re⸗ 
ultat, ſind eine derbe Lektion für die Coalition, wie für 
en Hof, die Miniſter und ihre Partei. Sie alle ha⸗ 
ben die Lehre bekommen, wie gefährlich es ſei, die in 
der Lage der Dinge und ihrer Natur gelegenen Grenzen 
zu überſchreiten. Die Coalition hatte bei ihrer Bildung 
den erzwungenen Sturz des 15. April zum Zweck; fie 
hat dieſes Ziel verfehlt — denn wenn ſich das Mini: 
ſterium zurückziehen wird, ſo wird der Rückzug ein we⸗ 
nigſtens formell freiwilliger ſein — ſie hat ihren 
Zweck verfehlt, weil ſie über ihr vorgeſtecktes Ziel hin⸗ 
ausging und mit dem Miniſterium, oder eigentlich mehr 
als dieſes, das Königthum, mit unerhörtem Uebermuthe 
an ſeinen Grundfeſten angriff und es erſchüttern wollte, 
und aus der Vernichtung der Königlichen Prärogative 
eim miniſterielles Bollwerk zu ſchaffen, das einerſeits die 

'onelle Dreieinigkeit zerſtören und die ganze le⸗ 
gislartde und abminiftrative Gewalt der Deputirtenkam⸗ 
mer allein vindlekrt; andererſets leicht in einen miniſte⸗ 
riellen Despotismus hätte ausarten können. Die Mi- 


niſter haben die Grenzen ihrer parlamentariſchen Exiſtenz 0 


überſchritten, indem fie allen parlamentariſchen Ueberlie⸗ 
ferungen zum Trotze ſich nicht zurückgezogen haben, nach⸗ 
dem ſie in der vorigen Seſſion in drei wichtigen Ge⸗ 
feßen die Majorität verloren hatten; ſie haben dieſe 
Grenzen ferner überſchritten, daß ſie nicht nach Ernen⸗ 
nung der Kommiſſion, an der fie ebenfalls die Majori⸗ 


4 einbüßten, ſich zurückgezogen, und dadurch den gegen 
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turm beſchworen haben. Wollten 


85 


fie ihre bisherige P. 


ihre Porteftulles woch chen, ae e ie g 


Entſchluß ihres Rückzuges nach ihrer Vertheidigung un⸗ 
umwunden ausſprechen. Nach einer ſolchen Erklärung 
Hätte die Kommiſſion nicht einen fo bittern Tadel gegen 
die äußere und innere Politik des 15. April in die 
Adreſſe gelegt, und noch viel weniger das Königthum 
zur Zielſcheibe ihres ſchonungsloſen Angriffes gemacht. 
Daß die Miniſter durch einen angekündigten Rückzug 
jenen Skandal nicht vermieden, fällt ihnen nicht min⸗ 
der, als Ludwig Philipp, zur Laſt, und beide werden ſich 
die Conſequenzen davon zuzuſchreiben haben. Ueber die 


unmittelbaren Folgen der votirten Adreſſe iſt man in 


dieſem Augenblicke noch im Ungewiſſen. Die Einen be⸗ 
haupten, die Regierung werde die Kammer auflöſen, und 
fo der 15. April an das Land appelliren, ihr durch eine 
neue und größere Majorität eine zweite Weihe zu geben; 
die Anderen — unſerer Meinung nach beſſer Unterrich⸗ 
teten — behaupten, die Entlaſſung des 15. April war 
bereits beſchloſſen „ doch wolle man noch ein letztes Vo⸗ 
tum bei einem nächſtens zu debattirenden Geſetze abwar⸗ 
ten. So zweifelhaft und gefährlich eine Auflöfung der 
Kammer wäre, fo nachthellig kann ein längerer, am Ende 
doch fruchtloſer Widerſtand des Königs werden, weil die 
Parteien nur noch mehr gereizt und die Lage der Dinge 
mit jedem Augenblick ſchwieriger machen würde. Wäh⸗ 
rend es jetzt noch möglich wäre, mit Hrn. v. Mols ein 
neues Cabinet aus Doctrinären und einigen Elementen 


des Tiers ⸗ Parti, mit Uebergehung ihrer Chefs, zu bil⸗ 
den, ſo dilefte in der Folge eine ſolche Combmation 
eine unm = 


gliche werden und Loui ilipp gezwungen 
fein, dem linken Gen e Die Ant zu were. 
— Nachdem wir das Reſt lat Ad beſprochen 
wollen wir einen flüchtigen 8 e 
gen ſelbſt werfen. ab he 
lition ſchöne und glänzende, feurige ur keti s 
den gehalten und die Regierung — BER immer, —.— 
ihrer Eleganz mit allen Kunſtgriffen einer gewandten 
Dialektik angegriffen; aber alles, was ſie ſagten, war 


doch nichts als eine kunſtvolle Reproduktion all der 


vletnamigen Anſchuldigungen und all des unbändigen 


eſchreis, welche das ſtehende Thema der Oppoſttions⸗ 
reſſe ſeit 6 Monaten bildete. Unter all den Reden, 


weiche von miniſterieller Seite und ihren Gegnern von N 


der Tribüne herab, mit fo vieler Emphaſe deklamirt 
würden, ohne eine Frage zu entſcheiden, ohne die Ba⸗ 
tas eines neuen Syſtems anzudeuten, haben bloß zwei 
nu für die Gegenwart bleibende und wichtige Bedeu⸗ 

ng. Wir meinen die des Hrn, von Lamartine und 


2 


Wohl haben die Koriphten der Coa⸗ 


= An 


die des Hrn. Berryer. Jener nahm dem durch die Ju⸗ 
lirevolution verwundeten Frankreich mit der Kaltblütig⸗ 


keit eines Wundarztes den Verband ab, und zeigt die 
noch nicht verheilten und offenen Wunden. Er ſieht 
und zeigte den Krebsſchaden der gegenwärtigen Lage 
Frankreichs in der Unmöglichkeit einer ſtabilen Majo⸗ 
rität. Die Revolution, ſagte er, hat den Geiſt der 
Wähler in Verwirrung gebracht und noch wiſſen ſie 
nicht, wie und was ſie ihrer Wahl beſtimmen ſollen. 
Die Parteien ſelbſt — die Odilon Barrots und Gar⸗ 
nier Pages ausgenommen, die aber keine. Majorität 
bilden können — haben kein Syſtem, und darum iſt 
und bleibt noch eine lange Zeit die Majorität eine 
ſchwankende Die Rede Berryers iſt darum wichtig, 
weil ſie eine wirkliche Spaltung ſeiner Partei beurkun⸗ 
det; eine Spaltung, die ſchon früher der Streit der 
Europe mit der Gazette de France, und jetzt ein aber⸗ 
maliger der nämlichen Blätter vorausſetzen ließ. 
So heftig Berryer auch das achtjährige Syſtem der 
Juliregierung bekämpfte, ſo nahm er doch die Revo⸗ 
lution als ein vollbrachtes und folgenreiches Ereigniß 
an und verlangte ein aus derſelben entſpringendes 
Syſtem: ſchloß ſich alſo der Revolution an. 

Der National will wiſſen, die 221 hätten dem Mi⸗ 
niſterium ihre Bedingungen gemacht; um die Majori⸗ 
tät aus flottirenden Stimmen zu erlangen, ſei Mole 
genöthigt geweſen, mehre Stellen des Adreſſe-Entwurfs 
unverändert beſtehen zu laſſen, nämlich: den Paragraph 
für Polen, den über die Rentenconverſion, und das 
furchtbare Wort: „Allmacht des Volkswillens.“ — Ue⸗ 
berdem habe er auch verſprechen müſſen, nach der Ab⸗ 
ſtimmung über die Adreſſe das Kabinet zu modiſiziren. 
— Die heutige Sitzung der Kammer war ohne 
Intereſſe; bei Bildung der Bureaus zeigte ſich ein den 
Miniſtern ungünſtiges Ergebniß; in ſechs Bureaus do⸗ 
minirt die Coalition. N 


Wiſſenſchaft und Aunſt. 
Mittheilungen des ſtatiſtiſchen Vereins im Kö⸗ 
nigreich Sachſen, 1fte bis 10te Lieferung. Leip⸗ 
zig bei Vogel. 1831 — 38. Ge. 4. In farbi⸗ 


um das ſo höchſt wichtige und nützliche Fach der Scart: 
ſtik in Deutſchland allgemeiner und volftindiger bearbei⸗ 
tet, und nach und in ſeinem ganzen großen Nutzen und 
Werth anerkannt und gewürdigt zu ſehen. 

Die erſte Lieferung diefer von dem Centeal⸗Comité des 
Vereins in Dresden herausgegebenen Mittheilungen, 76 


Seiten ſtark, enthält ſehr verſchiedene Beiträge über To⸗ 


pographie und Klimatik, Bevölkerung des Landes und 
über Geſundheitspflege; ſo wie Notizen über die Getrei⸗ 
depreiſe, das ſächſiſche Brauweſen, über Brandſchäden, 
über Kirchen und Armehnefen c. Die zweite, 92 Sei⸗ 


ten ſtark, liefert eine ſehe intereſſante Darſtellung der bür⸗ 


gerlichen und Lokalverhältniſſe der Stadt Dresden, mit ei⸗ 
ner kleinen Charte derſelben und ihres Weichbildes; die 
dritte, 124 Seiten ſtark, mit einer Karte von Grimma 
und feiner: Stadtflur, die ſich an die erſte anſchließt, faßt 
eine Fortſetzung der Beiträge zur Topographie und Kli⸗ 
matik des König eichs und der Notizen über Brandſchä⸗ 
den in ſich, und liefert auch Ueberſichten der ſämmtlichen 


Lehr- und Bildungsanſtalten, der Berg⸗Beamten und 


Berg⸗Arbeiter, der im Jahre 1831 verunglückten Perſo⸗ 
nen, des Reiſeverkehrs mittelſt Poſten und Lohnfuhren, 
ferner der im Jahre 1832 in Sachſen erſchienenen Zei⸗ 
tungen und Zeitſchriften c., und endlich Beiträge zur 
Statiſtik einzelner Ortſchaften, die eine Ueberficht der Eins 
wohner und der Gewerbe, und der Gebäudezahl von 28 
Stidten in 28 Tabellen gewähren. Die vierte Lieferung, 
48 Seiten ſtark, giebt eine ungemein ſorgfältige und ge: 
naue Darſtellung der Bevölkerung des Königreichs am 
ten Juli 1832 in allen ſpeclellen Verhältniſſen. Die 
fünfte, 24 Seiten ſtark, mit mehreren Tabellen, ſtellt ta⸗ 
bellariſch die Reſultate aus den im Jahre 1832 einge⸗ 
gangenen Prozeßtabellen aller Gerichtsobrigkeiten in Civil: 


und Kriminalſachen überhaupt, und insbeſondere beim | 


Militair, ſo wie der anhängig geweſenen Ehe- und Spon⸗ 
ſalien⸗Sachen zuſammen, und giebt Ueberſicht der in meh: 
reren Strafanſtalten in den Jahren 1831 — 33 detinir⸗ 
ten Sträflinge, und der in den Jahren 1832 — 33 
durch Selbſtmord oder andere gewaltſame Todesarten 
ums Leben gekommenen Perſonen. Die ſechſte Lieferung, 
45 Seiten ſtark, ſtellt die Bevölkerung des Landes am 
Aften Dezember 1834 dar; die ſiebente, 140 Seiten, ie: 
fert ein hoͤchſt verdienſtliches Verzeſchniß der im König⸗ 
reich Sachſen und in den angrenzenden Länderabtheilun⸗ 
gen der Zollvereinsftanten abzuhaltenden Meſſen, Kram⸗ 

ieh⸗ und Wollmärkte auf die Jahre 1835 — 40 (zu 
dem auch 1880 ein Nachtrag erſchienen if). Die achte 
Likferung 40 Seiten, bezieht ſich auf Induſtrie und lie: 
fert eine Beſchreibung der Grenzen des K. Bergwerks, der K. 
Porzellan- und Gefaßeſammlung in Dresden und der Por: 
zellanmanufactur in Meiſſen, der Holzwaaren⸗Arbeiten 


„„ Sorgfal Genauigkeit im höchſten 
ſich empfehlen, und nur wünſchen machen, ? 
auch in andern Ländern Aehnliches gelelſter werbeirknöchte 


ber Serpentinſteingräberei und Drechſelel, ber Perlenſiſche⸗ 
rei in Enden und des Samael 10 8 
und ſchließt mit ſtatiſtiſchen Notizen und den Gewerbe⸗ 
und Perſonal⸗Steuerkataſtern der Jahre 1830, 7 Die 
ote Lieferung, 69 S., verbreitet ſich über 25 Getreide⸗ 
Preiſe und andere Fruchtpreiſe im Jahr 1837 in Sach⸗ 
fen und den Nachbarſtaaten, die dortigen Polizei⸗Taxen 
für mehrere Victualien, und für Licht und Seife im 
Jahr 1837, in 53 Städten über die Wollmärkte und 
Wollpreiſe im Lande, und den Nachbarſtgaten im Jaht 
1837, über die Branntweinbrennereien und das Brauur⸗ 
bar in Sachſen im Jahre 1836, und liefert auch ſehr 
intereſſante Ueberſichten der höchſten und niedrigſten Ernte⸗ 
Erträge, und dee Mittelerträge iim Lande, ſo wie des bei 
allen Schlachtſteuer Einnahmen angemeldeten und ver⸗ 
ſteuerten Viehes und des jährlichen Fleiſchverbrauchs in 
den Haupt⸗Joll⸗ oder Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗Bezirken im 
Jahr 1837 (wonach auf den Kopf 36% Pfd. kommen, 
von 1836—38 %% Pfd.) Die 10 te Lieferung endlich, 
58 S. ſtark, enthalt die Darftellung der Bevölkerung des 
Königreichs am 1. Dez. 1837, welche ſich auf 1.652,14 
Köpfe belief, d. i., bei noch nicht 272 QM. Flächenin⸗ 
halt, auf die QM. muß: circa 6070, wenn fie 1825 nur 
1,178,802 u. circa 4334 reſp. nur betrug. f 

Außerdem hat der Central⸗Comité des Vereins aber 
auch noch mehrere einzelne Ueberſichten über ſpecielle Ver: 
hältniſſe der Bevölkerung in den Jahren 1833—36, über 
den Viehſtand des Landes und über die Frucht⸗ und Vic⸗ 
tualienpreiſe in den Jahren 1834—36; ferner ein neues 
alphabetiſches Orts⸗Verzeichniß vom Königreich Sachſen, 
in 2 Bänden. Dresden 1836. 37. Gr. 4., und im Jahr 
1832 ſchon zu Leipzig eine Ueberſicht der K. Sächſiſchen 
Hofſtaats⸗, Staats- und Militairbehörden pro 1832, fpis 
ter aber ein größeres Staatshandbuch für daſſelbe pro 
1837. Dresden, 1837. gedr. herausgegeben. 

Es iſt wohl gewiß nicht möglich, in ſo kurzer Zeit 
noch mehr zu keiten! — Zu bemerken iſt nur noch, daß 
dieſes höchſt ſchätzbare Werk darum, und da fo häu⸗ 
fig auch der Nachbarſtaaten in mancherlei Hinſicht, be⸗ 
ſonders in Hinſicht auf Bevölkerung, Getreide und Vic⸗ 
tualienpreiſe ꝛc. vergleichsweiſe darin gedacht wird, auch für 
dieſe wichtig iſt. 5 500 

— Frankfurt, 23. Jan. (Privatmitth.) Der hie 
ſige Stadtpfarrer, Dr. Friedrich, ein im Bereiche der 
ascetiſchen Literatur als productiver Schriftfteller wohl bes 
kannter Mann, beabſichtigt, im Verein mit mehreren ihm 
befreundeten Gelehrten, die Herausgabe eines beſon⸗ 
ders zur heutigen Epoche gewiß höchſt wichti⸗ 
gen periodiſchen Werkes. Nach den uns darüber 
gewordenen Mittheilungen würde daſſelbe zuerſt im Ar⸗ 
chiv der merkwürdigſten Aktenſtücke aus der Geſchichte 
des religiöſen Fanatismus und der hierarchiſchen Despotie 
darſtellen, das durch ſchlagende hiſtoriſche Facta 2 die 

otis · 


Peſt unſerer Zeit, „Unduldſamkeit und kirchlicher 
mus“, ankämpfen und zu einer allmäligen Verſöhnung 


der entgegengeſetzten Parteien mitwirken ſoll. Dieſen letz⸗ 
teren Zweck ſoll das Archiv hauptſächlich dadurch zu er⸗ 
reichen ſuchen, daß, gleichfalls auf Pe 
die ſegensreichen Früchte kirchlicher Duldung und Milde 
4 0 1 0 3" Belt ge wie fie 
N A rung 14 ſo glät 

e e 
ves, ſondern auch Poſitives er el 4055 Demnach 
ſoll dieſes Archiv ein Spiegel für alle Gebildete, ſelbſt 
für die Regierungen werden, in welchem fie folgerichtige, 
wie durch Raiſonnements, die Reſultate der einen oder 
andern Handlungsweiſe erkennen, und aus ähnlichen Ur⸗ 
ſachen ähnliche Folgen bemeſſen können. — Mit diefem 
Archiv zugleich erſcheint, als zweite (kleinere) Abtheilung, 
eine Chronik der neueſten kirchlichen Creigniffe, die eine 


gedraängte beürtheilende Darſtellung der merkwürdigſten 


kirchlichen Erſcheinungen in der Gegenwart enthalten foll. 
Jeder Jahrgang dieſer Chronik bildet woch ik able 
ſchloſſenes Ganzes für ſich und tritt als ſolches in dem 
Buchhandel. Ein literariſcher Anzeiger endlich wür⸗ 
digt, als dritte und kleinſte Abtheilung die vorzüglichſten 
Produkte der populairen Theologie, — hauptſächlich mit 
Bezugnahme auf das was die Zeit bringt, — in möge 
lichſt kurzen Kritiken. — Kommt dieſer Gedanke Frie⸗ 
drichs zur Ausführung, wie es denn kaum mehr zu be⸗ 
zweifeln iſt, ſo wird die deutſche Literatur um ein Buch 
für das Volk, im edleren Sinne des Worts, bereichert 
werden; denn das Archiv bezielt zu oberſt, den Himmels⸗ 
geiſt der Chriſtusliebe und ächter Religiöſität, im Gegen⸗ 
ſatze zu dem Kakodimon des Zelotismus und kirchlicher 
Intoleranz, zu fördern. Alle zwei Monate ſoll davon 1 
Heft, etwa 6 Bogen ſtark, erſcheinen, die vorerwähnten 
Beigaben nicht mit inbegriffen. Dem Gedeihen dieſes 
neuen Inſtituts aber ſehen wir mit deſto ſchönern Hoff: 
nungen entgegen, da mit demſelben eine Lücke in der heu⸗ 
tigen Literatur ausgefüllt werden wird, die mit jedem Tage 
ſich fühlbarer macht. 


— Das neueſte Heft des Foreign quarter) Re- 
view ſtelt Vergleichungen an zwiſchen dem ge: 
gegenwärtigen Zuſtande der Litteratur in 
England und dem in Deutſchland. Am Schluſſe 
dieſes intereſſanten Auffages heißt es: Der Nachtheil, 
in welchem wir in dieſer Beziehung gegen die Deutſchen 
erſcheinen, iſt erklärlich genug. Deutſchland iſt weit 
größer als England, hat eine geößere Bevölkerung, mehr 
Studitende und weit mehr Univerſitäten. Es giebt in 
der That nicht Ein Deutſchland, fondern viele, was eine 
Quelle des Wetteifers und der Nachahmung ift, die ei⸗ 
nem centralifieten Lande, wie England oder Frankreich 
iſt, nothwendig abgeht. Ferner iſt zu bemerken, daß die 
deutſchen Regierungen bekanntlich im Allgemeinen weit li⸗ 
beraler in der Aufmunterung und Belohnung der Ge⸗ 
lehrten find, als die unſtigen. Es iſt ferner nicht zu 
übersehen, daß die Dichter und Literaten Deutſchlands 
größtentheils Männer von tiefer Gelehrſamkeit waren, 


Ein Goethe arbeitet neben einem Werder an der Wie: 
derherſtellung eines griechiſchen Drama's von Aeſchylus oder 
Euripides. Ein und derſelbe Leſſing ſchreibt ein kri⸗ 
iſſches Leben Sophokles und ein klaſſiſches deutſches 
Ein Herder vereinigt in einem glän 
Brennpunkte reiner Begeiſterung Kenntniſſe des Hebrä⸗ 
des Engliſchen und Italieniſchen, 
Norden mit dem Sü⸗ 

den. Von unſern größten Dichtern iſt Southey allein 
ein eigentlicher Gelehrter; Byron und Scott ſind in 

dieſer Hinſicht entſprechendere Typen der Nation. In 
England giebt es eine weite Kluft zwiſchen der ſchönen 

Literatur und gründlicher Etudition; in Deutſchland hat 
der Dichtkunſt Kraft verliehen, in einigen 
Fällen freilich auch ſie ſchwerfällig gemacht; dagegen übte 
die Dichtkunſt ſtets einen reinigenden und erhebenden Ein⸗ 
Dann darf nicht über⸗ 
der Mitte des verfloſſenen Jahr⸗ 


Luſtſpiel. 


iſchen und Griechiſchen, 
den Oſten mit Sk Weſten, den 


die Letztere 


fluß auf die Gelehrſamkeit aus. 
ſehen werden, daß von 


hunderts an bis auf die jetzige Stunde der 


bis in ſeine innerſten Tiefen erſchüttert und angeregt wor⸗ 
den. Die Erſcheinung ſolcher gigantiſchen Gelehrten wie 
Niebuhr, Böckh, Müller und Welcker iſt gleichzei⸗ 
tig geweſen mit der Poeſie Goethe's, der Metaphyſik 
der Kritik Schlegel's, der Naturphiloſophie 


Kant 5 8, 
Oken's und der Theologie Neander's. 

— Man ſchreibt aus Leipzig: 
Jahren hier ſtationirten 
jft auch neuerdings auf mehrere Jahre, 


gen die Vorſtellungen 


Mannichfaltiges. 


— Ein Verbrechen ganz eigener Art hat ſich in der 
In dem Pferdeſtalle 
des Dragoner ⸗ Regiments find nämlich 72 Pferden die 
Schweife während der Nacht abgeſchnitten worden. Wie 
man hört, ſoll man der Thäter ſchon habhaft geworden 
fein. Das Publikum ift geſpannt auf die Ausſagen der⸗ 
da man noch etwas anders, als einen Gewinn von 
dieſer That vermuthet. — Vor einigen 
Tagen ſtarb hier ein hageſtolzer Geizhals, der bei einem 
Rtlr., täglich nicht mehr als 2 
Er hinterläßt gar keine Erben, und dieſe 
dem Fiscus anheimfallen. 

. Am 11. Januar wurde durch einen kühnen und 
gewandten Jäger im Walde bei Büren (Schweiz) 
und zwar durch einen Meiſter⸗ 
der durch das rechte Ohr drang, und das Thier 


verfloſſenen Woche in Berlin ereignet, 


ſelben, ! 
Roßhaaren, in 


Vermögen von 200,000 
Gr. verzehrte. 
umme wird wahrſcheinlich 


wilder Eber geſchoſſen, 

uf 
1 der Stelle tödtete; den Zähnen nach 
war der Eber noch nicht 
er ſchon 160 Pfund. — Im 


Kanton 


Theater⸗ Nachricht. 

Mittwoch: „Endlich hat er's doch gut ge⸗ 
macht.“ Luſtſpiel in 3 Akten, von Albini. 
Hierauf: „Wohlgemuth.“ Muſikaliſcher 
Scherz in 1 Akt von L. Schneider. 


Verlobungs⸗Anzeige. a 

Die Verlobung unſerer älteſten Tochter 

Johanna mit dem Herrn J. Goldberg 

aus Kempen, zeigt Verwandten, Freunden 

und allen auswärtigen Bekannten, ſtatt bez 
ſonderer Meldung ganz ergebenſt an: 

Breslau den 29. Januar 1889. 
3 Joachim Wollmann u. Frau. 
Als Verlobte empfehlen ſich: 
Johanna Wollmann, 
Jacob Goldberg. 


A. 5. II. 5. J. L III. 


— Gewerbe⸗Verein. u 
Techniſche Chemie Donnerſtag den 81. Ja⸗ 
nuar Abends 7 Üht, Sandgaſſe Nr. 6. 


ee TR RR 
: Heute 
Mittwoch 


den 80. Januar 
7 „vierte ; A 
musikalische Soirée 
(im Saale des Hötel de Pologne) 

5 von 

Alexander Dreyschock, 
Pianist aus Prag. 
Einlass karten à 15 Sgr. sind 
bei Herrn Cranz zu haben. 
Anfang6 Uhr. Ende gegen 8 Uhr. 
Re Va RE RE a a Na Ka tu Rus Ra © 


neee ee ee ee AT 
Morgen, Donnerstags, den 
31. Januar Abends 7 Uhr hat die 


N 5 
vierte musikalische Versamm- 


„Dem ſeit einigen 
Theaterdirektor Ringelhardt 
. diesfalls früher 
geſtellter Anträge dagegen ungeachtet, dieſe künſtleriſche 
Anſtalt überlaſſen, und dabei auf Inſtanz des Raths ger 
der Stadtverordneten 
in geheimer Sitzung der letzteren, dem Anſuchenden jede 
von ihm geſtellte Bedingung bewilligt worden.“ . 


ganz ausgewachſen; dennoch wog 
Aargau ſoll ein 


—Deutſche Vierteljahrs⸗ 


‚142 


dreizehnjähriger Knabe bei den Stürmen der letzten 
Tage auf dem Heimweg aus der Schule von einem 
Windſtoß ergriffen und mehre 1000 Schritte weit 
über Schluchten und Tiefen getragen worden ſein. Er 
gelangte wieder wohlbehalten, doch mit Eis rings umzo⸗ 
gen, auf den Boden. > 

— Vor einigen Wochen erſchien in Paris ein fein 
gekleideter Mann in einem Laden, wo fertige Wiſche ver⸗ 
kauft wird, und wünſchte für ſeine Frau 12 fein leinene 
Hemden zu kaufen. Die Inhaberin des Ladens legte ihm 
von den feinſten vor, und fie wurden zu 250 Fr. einig. 
Während der Herr die accordirte Summe auf den Tisch 
zählte, fiel ihm ein, daß die Hemden vielleicht zu klein ſein 
möchten; er ſteckte das Geld wieder in die Börſe und bat 
die Verkäuferin, doch eins der Hemden über den Körper 
zu ziehen; da ſeine Frau gerade von ihrer Größe, ſei, ſo 
könne er alsdann beſſer ſehen, ob ſie paßten. Wie nun 
die nichts Arges ahnende Frau das Hemde übergezogen 
hatte, trat der Käufer ihr nahe, um die Länge zu ſehen. 
Bei dieſer Gelegenheit befeſtigte er mit der größten Ge⸗ 
wandtheit mittelft einer großen Nadel das Hemd an ihren 
Kleidern, und wie ſie nun daſſelbe wieder abziehen wollte, 
zog ſie die Kleider mit in die Höhe. Die Frau mit dem 
Kopfe im Hemde ſitzend, hatte nun nichts Eiligeres zu 
thun, als ihre Garderobe wieder in Ordnung zu beingen 
und während dieſer Operation machte ſich der Dieb mit 
den 11 übrigen Hemden auf und davon. — 


— ueber die letzten Cruptionen des Veſuvs ent⸗ 
hält die Allgemeine Zeitung folgende 2 Berichte: 1) 
„Neapel, 6. Januar. Meine letzte Schilderung von dem 
großartigen Ausbruch des Veſuvs reichte bis zum Sten 
Januar Mittags, wo der Berg noch anhaltend in größ⸗ 
ter Gährung war, und die aſchenſchwangere Rauchſäule, 
die ſich in unermeßliche Höhe hinaufwirbelte, von den 
Sonnenſtrahlen beleuchtet, einen über alle Beſchreibung 
ſchönen Anblick darbot, der in dem Augenblick, als die 
Sonne hinter den Anhöhen des Poſilippo verſank, und 
ihre letzten Strahlen in der majeſtätiſchen Rauchſäule ſich 
brachen, ganz bezaubernd wurde. Alle Quais, alle Ecken. 
und Straßen der Stadt, von wo aus man eine freie 
Ausſicht nach dem Berge genießt, waren mit Tauſenden 
von Zuſchauern beſetzt, um dieſes prachtvolle Schauſpiel 
in feiner ganzen. Herrlichkeit zu ſehen, und nur die her⸗ 
einbrechende Nacht konnte die Menge zerſtreuen. In der 
Nacht vom 3. auf den 4. quollen die Flammen noch in 
eine unglaubliche Höhe empor; indeſſen kamen ſie nur 
noch aus Einer Oeffnung, während vorher der ganze 
Krater ein Feuermeer dildete. Die Lava nahm zu, 
und nach drei Richtungen ſchlängelten ſich verſchiedene 
Ströme herab, wovon drei, die nach Ottejano zu floffen, 
ziemlich viel Unheil angeſtiftet haben. Die obern Flam⸗ 
men waren durch den dicken ſchwarzen Rauch wie in 
einen Schleier gehüllt, und gewährten neben dem hellen 


enden 


deutſche Geiſt 


im Einzelnen, 


ein 


zu urtheilen, 


— . — . ͤ ä —ͤ— — ——— EZ——— — —' Ü— — 


Hiſtoriſche Sektion 
der Schlefi 

Donnerſtag den 31. Januar, Nachmittags Böcken der Heerde gedeckt, ſo w 
um 5. Uhr. Herr Dr Geyder wird über ganz feiner und dabei wollrei 
die Verfaſſung der Schleſiſchen Städte gegen] Stähre, zum Kauf, 
das Ende des 14ten Jahrhunderts einen Vor⸗ 
trag halten. . eobor 


Titerariſche Anzeigen 


der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 
e Vierteljahrs⸗Schrift, V. H 


Deutſch 


In der unterzeichneten iſt ſo eben erſchienen und an alle Buchhandlungen, 
an die Buchhandlung Joſef Max und Komp, verſandt worden: 


ötes Heft. Januar März 1839. 
gr. 8. in Umſchlag brochirt. 
Inhalt: Das deutſche Journalweſen, von 
in den Vereinigten Staaten, von F. J. G. 
liches Treiben in Italien, von F. K. — 
A. v. Humboldt. — Troſtworte für Kleingläubige, von II. E. — 


Geiſtiges Leben und 


Handel mit dem Auslande, insbeſondere mit Deutſchland, von Depping. — 
maniſche und romaniſche Naturbetrachtung. — Ueber die Leſevereine in 
Weſen und die Grenzen des Rechtes der Er: 


zeuger an den Schöpfungen der Kunſt und Wiſſenſchaft, von Dr. Schellwit. — 


von F. S. — Ueber den Grund, das 


Die Holznoth. — Kleine Notizen. f 
Stuttgart und Tübingen, im December 1838. 


23.6. Cotta'ſche Buchhandlung. 


lichen Sprache, und von einer zeit⸗ 


Für Volksſchullehrer. 
In allen Buchhandlungen, in Breslau in 
der wachen e Joſef Max u. Komp. 
iſt zu haben: 


C. Hildebrandt: Hülfsbuch zur 


gemäßen Reform des 
und Schulweſens, von 
ner. Gr. 8. Broſch. 


Das Dominium Mittel⸗Steine bei Glatz 


chen Geſellſchaft für vaterländiſche | bietet 100 Stück ſehr edle Mutter: Schaafe, 
Kultur. welche ſeit dem 1. Januar c. von den beſten 


Schrift. 


Preis 3 Fl. oder 1 Rthlr. 20 Gr. netto. 
W. M. — Ueber den Germanismus 


Ueber die Hochebene von Bogota, von 


In dieſer Schrift hat der Verfaſſer die Ne: 


* 


1 Mondſchein und den ſilbernen Blitzen, die über den Kra⸗ 


ter in kleinen Zwiſchenräumen raſch auf einander folgten, 
noch immer einen überraſchenden Anblick den ganzen ge⸗ 
ſtrigen Tag. Auch heute iſt der Berg ſo in Rauchwol⸗ 
ken eingehuͤllt, daß er nicht ſichtbar iſt. — Nachſchrift. 
Am Sten. Der Veſuv raucht noch immer ſehr ſtark 
und wirft ſehr viele Aſche und Bimsſteine aus, wodurch 
die Ländereien bei Torre del Annunziata theilweiſe zuge⸗ 
deckt und ruinirt wurden. Man wollte behaupten, daß 
zwei tollkühne Engländer, die am 2. den Berg erſteigen 
wollten, durch die glühenden Steine erſchlagen worden 
ſeien, was ſich jedoch nicht beftätigt hat. ide hatten 
die Hälfte des Kegels erſtiegen, und der augenſcheinlichen 
Gefahr trotzend, wollten ſie weiter vorrücken, als eine 
Ladung Mitraille ihnen entgegen kam, die den einen da⸗ 
von zu Boden warf; er hatte noch Kräfte genug, ſich 
gleich wieder aufzuraffen, hatte aber das ganze Geſicht 
verbrannt, und darf Gott danken, ſo davon gekommen zu 
fein. — 2) Neapel, 10. Januar. Seit zwei Tagen 
ft der Veſuv wieder ganz ruhig, und ſtatt mit Feuer 
und Lava, iſt er ſeit heute Nacht, zum erſtenmale im 
Laufe dieſes Winters, mit Schnee und Eis bedeckt. Die 
Witterung iſt ſehr unbeſtändig, doch hält ſich der Ther⸗ 
mometer den Tag über zwiſchen 10 und 12° über Null.“ 

— Keine Nation kennt die Pferde beſſer, als die 
ruſſiſche. Der Ruſſe iſt mit den Gewohnheiten, der Le⸗ 
bensart und dem eigenthümlichen Charakter dieſes Thie⸗ 
tes vollkommen bekannt. Er ſpielt mit ſeinem Pferde, 
fordert es heraus, und geſtattet ihm alle Arten von 
Kurzweil, ſelbſt mit den Zähnen und Füßen, denen er 
ſeine Geſchicklichkeit entgegenſetzt und worüber er nie in 
Zorn geräth. Er fpart kein Futter. Nach einer langen 
Anſtrengung giebt er ihm Hafer, ſo viel es freſſen will, 
und zwar nichts als Hafer, aber er iſt auch ſtreng in 
Hinſicht der demſelben obliegenden Pflichten und unter 
ſechs Pferden, die er leitet, wird das faule, ſtörrige, 
wilde und ſchwache, kurz jedes anders behandelt. Da 
bemerkt man nichts von Beſtrafungen und Belohnungen, 
die nach Willkühr oder Laune vertheilt werden; hier koͤnn⸗ 
ten wir Deutſche viel von den Ruſſen lernen und unſere 
Pferde würden weniger Unarten haben. Will ein Pferd 
durchgehen, fo giebt ein ruſſiſcher Führer feinen Anſtren⸗ 
gungen nicht nach.“ Die Wildheit ſucht er durch ſeine 
Kaleblältigkeit zu befiegen, um nicht ſeine Herrſchaft über 
daſfelde zu verlieren. Unerſchütterlich feſt auf feinem 
Sitze, regiert er die Zügel und laßt fie dem wüthenden Thiere 
mit en unter feinen zügelloſen Aufbrauſungen fühlen. 
Das ſtötrige führt er nicht gegen eine Mauer; er läßt 
es alle ſeine Kräfte erſchöpfen, und wenn es endlich kei⸗ 
nen Odem mehr hat, braucht der kluge Führer feine 
Rechte wieder — feine Kraft iſt ſchrecklich — und das 
Be 0.28 wie ein. Sammy in-Den Stall gucke 
Redaktion: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


ale Fran de trier 

So eben iſt erfchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen zu beziehen, in Breslau — 
9910 in der Buchhandlung Joſef Max und 
do mp.: 


ie eine Anzahl 
cher Sprung⸗ 


Mittel⸗Steine bei Glatz, 20. Jan, 9. Ri . : 8 
21 1 5 err „ Ricord, Ph., Unterſuchungen über die 


Anwendung der Inoculation. Zum 
Studium der veneriſchen Krankheiten, 
nebſt einem therapeutiſchen Ueberblick 
und Formalare. Aus dem Sranzöf. 

gr. 8. 30 Bogen ſtark. ; 
| Preis 1 Rthl. 15 gGr. 


In unſerm Verlage if erſchlenen und in 


der Buchhandlun y 
in Breslau zu Bet Mar und Komp. 


Die 
mediziniſche Praxis 


bewährteſten Aerzte unſerer Zeit, 
nach den erſten deutſchen, franzöſiſchen und 
engliſchen Autoritäten, ſyſtematiſch dargeſtellt. 
Erſter Band (akute Krankheiten). 62 Bo⸗ 
gen im größt. 8. 3½ Rtlr. 0 
Zweiter Band (chroniſche Krankheiten 1). 
64 Bogen. 334 Rtlr. 
Der dritte, zur Oſtermeſſe erſcheinende 


Band (chroniſche Krankheiten II.) wird das 
2 Werk vollenden 


und ſomit das reichhaltigſte und wohlfeilſte 
Handbuch der ſpeziellen Pathologie und 
Therapie (das Ganze wird nicht über 11 
Rtlr. koſten) in den Händen des medizi⸗ 
niſchen Publikums ſein. 
Veit und Komp. in Berlin. 


Spottbillige Bücher 


eft. jan 


in Breslau 


wiſſenſchaft⸗ | 


Frankreichs 
a Ger⸗ 


Deutſchland, 


Unterrichts⸗ 
J. M. Min⸗ 
15 Gr. 


1 Concert) des Bresl 8 Ri 
tung were Jen Biesiaver Erklärung der Bibel. 
logne Statt. Gegeben werden: Für Schullehrer auf dem Lande. 8. 12 Gr. 


Enthält: Allgemeine Bemerkungen über 
die Bibel; 2) merkwürdige Menſchen, die in 
den Büchern der Bibel vorkommen; 8) geo⸗ 
graphiſche Beſchreibung der in der h. Schrift 
vorkommenden Länder, Städte, Gebirge, 
Meere ꝛc.; 4) merkwürdige Gebäude, Alter 
33 Gebräuche, und darf als ein dem 

olksſchullehrer ſehr zweckmäßiges Hülfsmit⸗ 
tel zur Erklärung der Bibel mit Recht em⸗ 
pfohlen werden. 


In allen Buchhandlungen in Breslau in 
der Buchhandlung Joſef Mar und Komp, 
iſt vorräthig: 

Anſichten von Entſtehung, 

Weſen und Erſcheinungen der menſch⸗ 


1) Ouverture 2 Coriolan v. Beet- 
ho ven. 
Pianoforte- Concert von Mo- 
scheles, (G-moll), vorgetra- 
gen von Hrn. Hesse. 
3) Sinfonie pastorale, von 
hoven. 1 
Eintrittskarten, nur für diesen 
Abend gültig, à 20 Sgr., sind in 
allen hiesigen Musikalienhand- 


lungen zu haben. 
RER TE 


2) 


Beet- 


c cee 


01 2272 
. Gründlichen Unterricht 
in der poln, und russ. Sprache ertheilt 
der K. O. -L.-Ger.- Translator 
V. Szymkie wie, Neumarkt Nr. 12. 


— 


ſultate ſeiner langjährigen Forſchungen und 
Erfahrungen auf dieſem Gebiete zuſammen⸗ 
gefaßt, und es werden ihr Gelehrte vom Fa⸗ 
che ſowohl, als Schulmänner die verdiente 
Aufmerkſamkeit um fo gewiſſer zuwenden, als 
der Verfaſſer durch ſeine früheren Leiſtungen 
bekannt genug iſt. 


um Whiſt und Boſton gewinnreich ſpielen 
zu lernen, dient als beſte Anleitung dazu, und 
iſt in der Buchhandlung Joſef Mar und 
Komp. in Breslau zu haben: 


Der Whiſt⸗ und Boſtonſpieler, 


wie er ſei ſoll, 
oder Anweiſung, das Whiſt⸗ und Boſtonſpiel 
nebſt deſſen Abarten nach den beſten Regeln 
und allgemein geltenden Gefegen ſpielen zu 
lernen, nebſt 26 beluſtigenden Kartenkunſt⸗ 
ſtücken und drei Tabellen zu Boſton-Whiſt, 


ö 


beim Antiquar Böhm, Maäntlerſtr. Rr. 8: 
Handbuch für Schneider, 10 Sgr. Günther, 
Anweiſ. zum Paſtellmalen; d. curioſe Maler, 
Anleit. zum Miniaturmalen, 8 Bde., 18 Sgr. 
Eine Erzieherin von guter Herkunft, auss 
genommen Muſtk, fähig und geneigt, in den 
gemeinnügigften Kenntniſſen, auch im Zeich⸗ 
nen, deutſchen Styl, Franzöſſchſchreiben und 
Sprechen Unterricht zu ertheilen, zugleich aber 
auch mit allem Eifer für die Veredlung 
des Herzens und die Sitten ihrer Zöglinge 
zu ſorgen, wünſcht eine baldige Verbindung 
mit einer gebildeten Familie, welche einen ge⸗ 
müthlichen umgang mit ernſten Anſichten des 
Lebens vereinigt. Zu näherer Nachricht er⸗ 
bietet ſich der em. Paſtor H. Schepp⸗ 
wohnhaft Kupferſchmiedeſtr. im Feigenbaum. 


Mit einer Beilage. 


143 


— 


Beilage zu NE 25 der Breslauer Zeitung. 


Literariſche Anzeigen | 
der Buchhandlung Ferdinand Hirt in Breslau. 
Beachtenswerthe Anzeige 77 92 

e a er 


Aerzte, Phoſiker und Apotheker. Zuſtand der Pferdezucht, der 
Im Verlage der uchhandlung erdinand Pferdekenntniß, der Pferdearznei⸗ und 
Hirt in Breslau iſt nunmehr vollſtändig er⸗ Reitkunſt in dem Jahre 1895. Eine 


ſchienen, und kann durch jede ſolide Buch⸗ 


handlung bezogen werden: Hei 1 1 
mitte 
fte 


rophezeihung vom Stallmeiſter Lem⸗ 
e Eleg. geh. / Kthlr. 
Der Stallmeiſter Hohenſtein und 
ſeine Freunde. Beitrag zur Menſchen⸗ 
und Pferdekunde. Eine Novelle. 12. 


Die chemiſchen 
und Gi 


oder RR, Elegant 15 10 Gr. j 
praktiſche Anleitung Redensarten und Manieren der 
’ zur Pferdehändler. Von dem Pferdehändler 
Erkennung und Prüfung ihrer Mofes Aron in Berlin. Ein Anhang zu 
Eigenſchaft Abr. Mortgens enthüllten Geheimniſſen 
AR igenſt sen \ aller Handelsvortheile der Pferdehändler. 

mit ſteter Beräckſichtigung der Preußiſchen 12, Eleg. geh. 25 Rthlr. 

Pharmacopoe. 


Für Grundbeſitzer, Fabrikherren 

und Hausbeſitzer. 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg ift fo eben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu 
haben, in Breslau bei Ferdinand Hirt 
(am Markt Nr. 47): 

Der Piſé⸗Bau 
und die neuen flachen Lehmdächer, oder die 
Kunſt, ohne Hülfe von Handwerksleuten, 
ſondern nur mit Tagelöhnern alle Arten 
von Gebäuden ſelbſt aufzuführen. Für 
Grundbeſitzer und Fabrikherren. Nach den 
beſten Erfahrungen in Deutſchland und 
Frankreich bearbeitet von A. T. Lehmann. 
Mit Abbildungen. gr. 8. Preis 15 Sgr. 
Die Vortheile des Piſe⸗Baues find außer: 
BE le sl 

lege, gefunde und balerpafte Gebluhe . 
Wohnungen; man daher für die Fotge 
gewiß nicht abgeneigt ſein, dieſer Bauart die 
gebührende Anerkennung zu Theil werden zu 
laſſen. Ganz beſonders iſt der Piſe⸗Bau in 
holzarmen Gegenden zu empfehlen. 


Aerzte, Phyſker und Apotheker 
in alphabetiſcher von ung entworfen 


n 
Ad. Du flos. 
Mit einer Steindrucktafel, einigen verglei⸗ 
chenden Tabellen über die üblichen medizi⸗ 
niſch⸗chemiſchen Nomenclaturen, Medizinalge⸗ 
wichte, Maaße u. ſ. w. 
Auch unter dem Titel: 


Handbuch 
pharmaceutiſch⸗chemiſchen 
we, 


die Anleitung. zur Erkemn ung und a 

fung der chemiſchen Heilmittel und Sin 

nach ihren Eigenſchaften. 
Von 


Hi 


gr. 8. Druckvelinpapier. 23 Bogen 
2 Kthlr. 10 Sgr. 
In dieſem Werke übergiebt der berühmte 


Verfaſſer dem . und dem pharmaceu⸗ Der Wildſchaden, die reichſte | 
tiſchen Publikum einen gebräng 25 „Habet 5 Finauzquelle. 
air vollſtändigen Inbegriff deſſen, e en gegang ne ‚un d wieder aufge⸗ 
Erkennen Prüfungs u nung bog. b 5 2 SE e 
n . Heilmittel und Gifte ge⸗ 4 ben, { 
lehre der chemiſchen alf eg zu werden unterung 


hört. Es mag ſonach N 
zur Arzneimittellehre, als auch zur polizeili: 
chen⸗gerichtlichen Chemie im Allgemeinen be⸗ 
trachtet werden, worin der Verfaſſer die Re⸗ 
ſultate vielfältiger, in obigen Beziehungen 
eigens unternommener Verſuche und Unterfu- 
chungen niedergelegt, und in zweckmäßiger 
Vereinigung mit den hierher gehörigen älte: 
ren und neueren fremden Erfahrungen dem 
Zweck entfpeeigenb zufammen geftellt und ge: 
ordnet hat. 

In Baumgärtners Buchhandlung 
zu Leipzig ist so eben erschienen und 
an alle Buchhandlungen versendet wor- 
den, vorräthig bei Ferdinand Hirt in 

reslau, am Markt Nr. 47, und iu Pless 
bei ebendemselben :, ; 


BIBLIA. 
 KSIEGI 
Starego Testamentu 


2 Lacinskiegeo 
na jezyk polski pretozone 
pre: 
Ks. Jak. Wujka 
2 Wagrowea. ; 
Ozdobione 360 Ohrazkami. 
Wydanie Stereotypowe  _ 
Nezinione za pozwoleniem przewielehr- 
nego Generalnego Konsystoryum Kato- 


Im Verlag des Unterzeichneten iſt erſchle⸗ 
nen und durch alle Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands und der Nachbarſtaaten zu erhalten, 
vorräthig bei Ferdinand Hirt in Breslau 
und Pleß (Breslau, am Markt Nr. 47): 


Praktiſche Abhandlung 


die chroniſche Laryngitis und die 
Kͤrankheiten der Stimme, 


vom 
Prof. A. Trouſſeau und Dr. H. Belloc 
in Paris. 
Ueberſetzt von 
Dr. Romberg in Bonn, 
Herausgegeben und mit Zuſätzen verſehen 
von 
J. F. H. Albers, 
Profeſſor zu Bonn. 


* 


E Krölestwie Saskiem. zahlreiche Erfahrungen - geſtütten Belehrungen 
Keiegi Starenı . 1. — 2. ; er eine Kaffe von Krankheiten darbietet, 
20 25 wkrötee estamentn wyjda w 


welche nach ihrer Natur, ih Erſcheinungen 


Po sobie, und ihrer Behandlung zeither noch nicht ge: 


cych poszytach, po 6 a, 
jacych, 5 
Kazden poszyt kosztu 
albo gro, dob. 4. En 
Hippolog 22 * 
Bei Ferd. Hirt in Breslau und Pleß 
(Breslau, am Markt Nr. 47) if zu haben gs 
v. Tenneckers Jahrbuch für Pfer⸗ 
“besucht, Pferdekenntniß, Pferdehandel, 
die militäriſche Campagne⸗, Schuk und 
Kunſtreiterei und die Roßarzneikunſt in 
Deutſchland und den angrenzenden Län⸗ 
dern. 157 Jahrgang a. d. Jahr 1839, 
12. Cartonnirt. Ebd. 1¼ Rthlr. 
5 Dieſer Jahrgang enthält: Die Roßmärkte 
3 Buttſtedt im Weimarſchen, — Vorſchläge 
dur Verbeſſerung des Hufbeſchlags auf dem 
lande, — Wettrennen zu Prag d. 3. April 
1688, ſo wie die folgenden 3 größern Auf⸗ 


je 2 to, pols, * 


Ge ner. e be Name des gelehrten Hrn. 
N ebers, 
cha base . unterworfen und fie mit hoͤchſt 
N geen 208 ‚äusttiche Publikum mit um 
Prof. e 
Schriften darthun, ſeit einer lan i 
von Jahren den Krankheiten des 8 
ſeine ganz beſondere Aufmerkſamkeit zugewen⸗ 
det hat. Leipzig, im Januar 1839. 

arı Cnoblo ch. 


Mittwoch den 30. Januar 1839. 


Kehlkopfsfchwindſucht, 


Adler 


Kehlkopfes 


Für Kunſtfreunde! 


Bei Theodor Fiſcher in Kaſſel find erſchie⸗ 
nen 5 Breslau und Pleß vorräthig bei 


fäge, von denen für die Nichtbeſitzer des Jahr⸗[Ferd. Hirt (Breslau Markt Nr. 47): 


Ruhl's Skizzen 


zu 
9 =” 7 3 . 
Shakeſpeare's dramatischen 
Werken, 
wozu 
Ihre Majeſtät 
die Königin Victoria von Groß⸗ 
britannien 

die Dedication dieſes in faſt ſaͤmmtlichen kri⸗ 
tiſchen Blättern Drutſchland's aufs günſtigſte 
beſprochene Unternehmen N anzuneh⸗ 
men geruhte. . 
Mit Erläuterungen in deutſcher, engliſcher 
und franzöſiſcher Sprache. (In 4 cartonirt.) 
1. Lieferung: Der Kaufmann von Vene⸗ 
dig. Preis 2 Nthlr. 24 Sgr. 2. Lieferung: 
Der Sturm. Preis 2 Rthlr. 7½ Sgr. Der 
Sommernachtstraum. Preis 2 Kthlr. 7¼ 
Sgr. 4te Lieferung: Romeo und Julie. (Er: 
ſcheint in Kurzem.) . 


Goſohorsky in Breslau 


Zeitschrift für gutsherrlich⸗ 


Albrechtsſtraße 
bäuerliche Verhältniſſe, Landes⸗ 


Eltern und Vormündern 

zeige ich hiermit an, daß, da die Schüler, 
welche voriges Jahr von mir freien Unter: 
richt in der Mathematik und Zeichnen erhal⸗ 
ten haben, ins bürgerliche Leben getreten find; 
ſich wieder Andere bis zum 1. k. Mts. zur 
Annahme melden können. Die Bedingungen 
find. wie bisher, namlich: 1) müſſen fie die 
nöthiger. Fähigkeiten beſitzen, 2) fleißig und 
3) wirklich unbemittelt ſein. 

Gleichzeitig empfehle ich mich allen denen 
zur geneigten Beachtung, welche ſich zum 
Eintritt ins Militair oder andere Fächer vor⸗ 
bereiten wollen, bei denen Mathematik, Phyſik, 
Chemie, Zeichnen u. ſ. w., gefordert wird. 
Das Honorar iſt, wenn mehrere zugleich Un- 
terricht nehmen, monatlich 1 Rthlr. prae- 
numerando. : . ; 
Schnabel, Art. Lieutenant a. D. 
u. Lehrer der Mathematik ꝛc. 


Bekanntmachung. f 

In Gemäßheit des F. 187 seg. Thl. 1, 

Tit. 17. des Allg. Landrechts wird hierdurch 

die beyorſtehende Schluß vertheilung des För⸗ 

ſter Schwarz'ſchen Nachlaſſes von Tarxdorf 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 

Wohlau, 2. Jan. 1839; I, 

Das Gerichts⸗Amt Tarrdorf. 


r. 3, iſt erſchienen: . 


kultur und Geſetzgebung in den preuß. Staaten. 


Mit Genehmigung und Unterftügung der 
der Juſtiz. 5 


königl. hohen Miniſterien des Innern und 


erausgegeben vom Oderlandesgerichts⸗ und Reg. Rath Forni, Reg. 


und Landes⸗Oekonomie⸗Rath Wraſuch und Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Kuh. . 


Ir Band. 18 


Heft. 1 Rtlr. 


Das erſte Heft enthält folgende Aufſätze: ; j g 
I. Ueber die Entwickelung der ländlichen Verhältniſſe im preußiſchen Staate, beſonders in 


Schleſien, durch die neue Agrargeſetzgebung. 
der Gärtnerverhältniſſe in & 

Geſetzen. III. Ueber die Belehrung kleiner 

ber die Laudemialpflicht der Bauergüter und 


Schleſien und auf bie 


leſien, ſo wie über deren Au 


ſalpflicht der Descendenten. 


atur und die Verſchiedenheit 
uftöſung nach den jetzt geltenden 
ndwirthe Busch Mufferwiethſchaften. IV. ue⸗ 
eren Ablöfung, mit beſonderer Rückſicht auf 
V. Ueber Rindviehfutterung und 


II. Ueber die 


Sach e nen an ‚und VA. fiber die Entſchädigungsermittelung für Ablöſung der Bauholzbe⸗ 
r. 


echtigungen und Baudienſte. VII. 


Das 


Bekannntmachung. 
Die bisher von uns bevormundet geweſene 
Gottliebe Mir Amalie Krieger, verehel. 
Schleifergeſell Röhniſche, und deren Ehemann, 
der Se e e Röhniſch, welche auf der 
Scheitniger Straße wohnen, haben die mit 
dem Eintritt der Volljährigkeit 
haft n geleßlich anfangende Gütergemein⸗ 
zu ge geri: er ärung 10 
15. Januar 1839 ausgeſchloſſen. Dieß wird 
hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Breslau, den 24. Jan. 1859. 
Königl. Vormundſchafts⸗Gericht. 
U ecke. 


> Holz: Verkauf. 
Von denen in den Etatsſchlägen der Ober: 
förfterei Kraſcheow pr. 2889 zum Hiebe kommen⸗ 


den Bau⸗ und Nut hölzern ſollen, hoher Beſtim⸗ 


mung zufolge, abermals eine Partie bereits 
gefällter und ausgezöpfter Stämme zum öf⸗ 
fentlichen Verkauf geſtellt werden, und zwar: 
in den Forſtſchlagbezirken Kraſcheow, Bie⸗ 
ſtrzinick, und Himmelwitz, zuſammen gegen 


Balken, Riegel und Sparren. 

Hierzu wird ein Termin auf den 12. Fe⸗ 
bruar c. in dem Gaſthauſe zum ſchwarzen 
zu Oppeln von Mittags 2 bis Abends 
5 Uhr angeſetzt, wozu Kaufluflige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Ver⸗ 
kaufsbedingungen im Termin bekannt gemacht 
und ein Viertel des Kaufwerthes als Kaution 
erlegt werden muß. ‚ 

Die Königlichen Förſter: Stangen zu Krä⸗ 
fheow, Schmidt zu Bieſtrzinick und Stahr 
zu Himmelwitz ſind angewieſen, das Holz 
auf Verlangen vorzuzeigen. 

KKtaſcheold, den 26. Jan. 1839, 
Königliche Ober-Förfterei. 


v. Fu ch s. 
—:. — ̃⅛ —⁵Bv 4 .. — 


3 Ediktal⸗Citation. 
Nachdem wegen offenbarer Infufficienz des 
Vermägens Johann Gottlob Förſters 
aus Callenberg und Johann Michalks 
von Kleinpoſtwit, die Gläubiger derſelben im 
abgehaltenen Güten⸗ Termine auf. Erlaſſung 
eſetlicher Ediktallen angetragen, auch mit 
olchen zugleich Eben derjenigen, welche als 
Gläubiger oder Erben, oder aus irgend einem 
Grunde an der Verlaſſenſchaft des am 2. Au⸗ 
uft 1882 zu Grubſchütz verſtorbenen Jo⸗ 
hann Traugott Leunerts und der am 
11. Dezember 1832 in der hieſigen Mönchs⸗ 


kirche mit Tode abgegangenen Agnes, verw. 


ande Ullmann, 
u i 
2 * A haben vermeinen, nach Vorſchrift 
779 die 
au, 
2 


Vorladung zu verbinden geweſen, 


richtszeit bei Verluſt der ihnen etwa zuſtehen⸗ 
den Rechtswohlthat der Wiedereinſezung in 


te. Mehrere Rechtsſprüche, 
e Miniſteral⸗Reſcripte) aus dem Jahre 
Die Zeitſchrift ſoll in zwangloſen Heften erſcheinen, von denen 3 einen Band bilden. 
zweite Heft befindet ſich bereits unter der Preſſe. 


vom | cd 


1000 Stämme Kiefern und Fichten, theils 


geb. Jeſora, Anz bei 
chſten Mandats vom 18. November | Gan 
den ſelben gebührend vorgeladen werden, 


die Geſetzgebung (Geſetze und 
1838. a 77 g 


den vorigen Stand zu erſcheinen und ihre 
Anſprüche geltend zu machen, mit dem geord⸗ 
neten Rechts⸗ und reſp. Nachlaß vertreter recht⸗ 
lich zu verfahren, zum Urtel oder Beſcheid 
zu beſchließen, den 
i 30. Juli 1889, > 
der Inrotulation der Akten und deren Ver⸗ 
ſendung nach rechtlichem Erkenntniſſe, inglei⸗ 
en auf den 5 re 
30. September 1839 
der Ertheilung eines Beſcheides oder Eröff: 
nung des eingelangten Urtels zu gewärtigen, 
ſo wie, was die Auswärtigen betrifft, einen 
allhier wohnhaften Bevollmächtigten zur An⸗ 
nahme künftiger Zufertigungen und Erlaſſe zu 
beſtellen; als wird ſolches und daß die Edik⸗ 
talien an hieſiger Kanzleiſtelle, im Gerichts⸗ 
kretſcham zu Callenberg und Kleinpoſtwitz, fo 
wie in der Schenke zu Grubſchig ſich öffent: 
lich e befinden, andurch bekannt 
emacht. 
q Budiſſin, auf dem Decanate, in der Königl. 
Sächſ. Ober⸗Lauſitz, den 29. Dez. 1838, 
Kanzlei dafelbſt. . 


Bauholz⸗Verſteigerung. N 
Aus den Schlägen pro 1839 der Oberför⸗ 


ſterei Bodland in den Schutz ⸗Diſtrikten Ja⸗ 


ſchine, Sabinig, Schumm, 2 e und 
Bürtulſchütz werden circa 250 kieferne Staͤm⸗ 
me, ſtark Bauholz, ſo wie 100 Klaftern bir⸗ 
kene Scheit und Aſthölzer — welche letztere 
von der Flößbahn nur eine halbe Meile ent⸗ 
fernt ſtehen — ; 
am 12. Februar a. c. von 9 uhr Vor⸗ 
mittags bis 2 uhr Nachmittags 
in dem Amtslokale der unterzeichneten öffent⸗ 
lich zur Licitation kommen. 
Es wollen mit Kaution verſehene Kauflu⸗ 
ſtige ſich in den bezeichneten Stunden hier⸗ 
ſelbſt einfinden und auf obige Hölzer ihre Ge⸗ 


Bekanntmachung. 
Die von der Frau Wechſel⸗Eenfal Beer 


verkaufen; es gehören dazu: ein vollſtändiges 

u befiniche Inventarlüm, 
1 maſſives Wohnhaus mit einem großen 
Saale, 8 Zimmern, 2 Küchen, 2 Keller, zu 
n E ohnungen 
— 58 bet einen regelmäßigen eſchloſſenen 
Hel, Dinter demselben ein Garten mit Dran 
gerie u ei ha f - 


für das 


& 


* 


+ 


haft Nikolai⸗Thor, Fiſcherſtraße Nr. 1, im 
Hauſe des Kaufmanns Hrn. Ulrich. BEER 
„Medzibor, den 28. Januar 1889. 4 
Liebich, Wirthſchafts⸗Inſpektor. 
Bau⸗, Nutz- und Brennholz⸗Verkauf. 

Behufs des meiſtbietenden Verkaufs der 
bei der Oberförſterei Katholiſch⸗Hammer wäh⸗ 
rend der jetzigen Wadelzeit vorkommenden 
Bau-, Nutz und Brennhölzer find folgende 
Termine feſtgeſetzt, und zwar in den Schutz⸗ 
Revieren: 5 SER 

1) Buchwald bei Trebnitz den 8. Febr. und 

8. März, früh 10 uhr, in der Förſterei 

Buchwald. N 

2) Kuhbrücke, Burdey, Lahſe, Deutſchham⸗ 
mer und Schawoine, den 2. März, 2. 
April und 2. Mai, früh 10 uhr, im 
Gaſthauſe zu Grochowe. 

8) Pochofen, Waldecke, Goſchütz, Brieſche, 

Katholiſch⸗Hammer und Kozerke, den 

15. Febr., 15. März, 15. April und 15. 
Mai, Nachm. 2 Uhr, in der Brauerei 
zu Polniſch⸗Hammer. 

Der Verkauf geſchieht nur gegen ſofortige 
baare Zahlung im Termine, in welchem die 
weiteren Bedingungen bekannt gemacht werden. 

Die Forſtbeamten der betreffenden Schuß: 
Reviere ſind angewieſen, auf Verlangen die 
Hölzer vor dem Termine an Ort und Stelle 
anzuweiſen. 

Schließlich wird in Bezug der Bekannt⸗ 
machung vom 12. Jan. c. wegen Verkaufs 
der Schnittwaaren bei hieſiger Brettmühle 
bemerkt, daß, wenn einer der darin anbe⸗ 
raumten Termine auf einen Sonntag fallen 
ſollte, ſodann derſelbe jedesmal Tages darauf 
abgehalten werden wird. i 
Katholiſch⸗Hammer, den 26. Januar 1839. 

A Der Königl. Oberförſter Schotte. 
Bau⸗Verdingung. 

In Gemäßheit hoher Verfügung der Königl— 
Regierung zu Breslau vom 14. d. Mt. oll 
auf dem evangeliſchen Pfarrthei-Gehöfte zu 
Mollwitz, Brieger Kreiſes, ein neues Pfar⸗ 
rer⸗Wohnhaus maſſiv erbaut und die Baus 


Ausführung im Wege der Entrepriſe bewirkt Racahoüt des Arabes, in Breslau, am Neumarkt Nr. 12. perintendent Altmann a. Rawicz. . Fr. Ba: 
Menden. ächten präparirten Cacgo-Thee mit und ö — Tonin b. Falkenhausen a. Pichko tl, Hr. 
e daß in geen e ohne Vanille, Kite Caen Muffe, bomöo | Da ie e geſührte Bär: Kaufmann Braun aus Räwicz. * Gold. 


breit, zwei Etagen à 10 N N 
maſſiv aufgeführt und mit einem Kronen⸗ 
Ziegeldach eingedeckt. i 5 

Es iſt demnach zur öffentlichen Verdingung 


Nea an den Windepfecdeaben ein bewährter ausgezeichneter Güte, erhielt in zu danken und damit zugleich die Bitte zu von Kobierayeti a. Dombrowa. Hr. Ober⸗ 

den 4. Februar d. J. Vormittage von |neuefter Sendung: Ku bevbinnen ee auch auf meinen Nachfol⸗ nn 3 ee: 

a F 4 = 2 2 er güti 2 gr. rieg. = aue 

10 bis ges 18 15 a derſ die Haupt Niederlage der . e Hirche Hr. Oberamtm. Müller a. Berga. 
ch o 3 „ Potsdamer Dampf⸗ 8 Bew. Hen terte Schmieder, nie. HH. Gutsb. v. Rothkirch a. Oels und 


anberaumt worden, wozu Bietungsluſtige 
init dem Bemerken eingeladen werden: daß 
nur ſolche, welche vor dem Termine nach⸗ 
weiſen können, 500 Rthlr. in Staatspapieren 
oder Pfandbriefen als Caution zu erlegen, 
zur Licitation zugelaſſen werben” dürfen. 285 

Zeichnung, Anaglag und Bedingungen lie: 
gen von heute ab bei dem Ortsgericht in 
Mollwitz zur Einſicht bereit und können auch 
im Termin eingeſehen werden. 

Brieg, 24. Jan. 1839. 
: Wartenberg, 
RE Bau⸗Inſpektor. 

. Auktion 5 ) 
alter Bau⸗Materialien von den abgebrochenen 
Häuſern an der Eliſabethtirche in der 

HPerrnſtraße. N 
Mehrere Haufen altes Bauholz, Thüren, 
eiferne Gitter, Sandſteine und Ziegeln ſollen 

Mittwoch den 30. Januar Nach⸗ 
mittags um 2 Uhr, 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigert werden. 
Menſchlſche Sprache it zu arm, um die 
Gefühle des Dankes für das erneute reiche 
Geſchenk zu ſchildern, welches unter dem Poſt⸗ 
ichen 1% wiederum an die tief gerührte 
Empfängerin gelangte. Gott lohne es dem 
edlen Freunde! deſſen Spur aufzufinden leider 
noch immer nicht gelang, und erhöre die Se⸗ 
genswünſche eines dankbaren Herzens. 
ek D.. .. den 28. Jan. 1839. 


ea ( r 
Die Wittwe eines Beamten wünſcht, um 
ihre fernere Exiſtenz zu ſichern, bei Herr⸗ 
ſchaften Beſchäftigung im Weißnähen, Aus⸗ 
beſſern und Plätten, auch im Schneidern iſt 
3 nicht ganz unbewandert. Nähere Auskunft 
iſt Friedr. ch⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 59 zu er⸗ 
fahren, beim Privatlehrer Herrn Rumpe. 
Eine Partie Hänge⸗, Tiſch⸗ und Arbeits⸗ 
Lampen werden, um damit bald zu räumen, 
äußerſt wohlfeil verkauft bei 
8 Meyer und Com pe, 
Galanterie⸗Waaren⸗, Meubels⸗ u. 
Spiegel⸗Handlung am Ringe 18. 


Kleiderbeſätze und andere beliebte Mode⸗ 
artikel, ſo wie noch eine Anzahl Atlas⸗ 
hüte, ſind billig zu haben in der neuen 
Mode - Pub = 
Friederike Gräfe aus Leipzig, Ringe u. 
Kränzelmarktecke hieſelbſt. 


gen zwei dethlr. in kleinem Courant, in einem 
ledernen Beutel, hat am 28. Januar Nach⸗ 
mittags eine ſehr arme Frau vom ſchwarzen 
Adler auf der Schmiedebrücke bis nach der 
Krone auf dem Ringe verloren. 
Finder wird gebeten, ſelbiges in der Expedi⸗ 
tion dieſer Zeitung abzugeben. 


de laine⸗ Shawl, 
verloren worden. Wer denſelben Oderſtraße 
Nr. 21 im 2ten Stock abgiebt, 
angemeſſene Belohnung. 


echt ſilberne Tabaksdoſe, auf dem Deckel zwei 
erhabene Streifen und mitten ein zirkelrundes 
Muſter, auf der Reuſchen Straße, nämlich 
vom Pollack aus bis auf die Reuſche Brücke. 
Der ehrliche Finder wird gebeten, ſelbige ge⸗ 


Reuſchen Brücke bei dem Tabak⸗Kaufmann 
Herrn Winkler. 


Feiſte, ganz friſche böhmiſche 


empfing ſo eben und verkaufe das Paar zu 
2½ Rtl. 


pathiſche Chocolade, ſo wie alle bekannten 
Sorten der feinſten Vanillen⸗, feinſten 
Gewürz⸗ und Geſun dheits = Chocolade in 


Schwarzwalder Wanduhren 


— 144 — 
Ball⸗Turbans, Poudre de Chine. 


N 8 e 
all⸗ Blumen, 


Maskenball 


der „Privatgeſellſchaft im Deutſchen Kaiſer“ 
Sonnabend den 2. Februar. 
Billets für die reſp. Mitglieder ſind zu 
haben: Karls⸗Str. Nr. 2, par terre. 
Um ſchnell zu räumen, verkaufe ich weiße 
und bunte 


Damen⸗Filzſchuhe 
zu 12 Sgr. das Paar. 


M. Schle Una Roßmarktecke Nr. 7, 
im Mühlhofe Ifte Etage. 


Arbeiter, 
welche ſchon in Oel⸗Fabriken gearbeitet ha: 
ben, können ſich melden bei „ f 

F. W. L. Vaudel's Wittwe. 

Zu vermiethen 
und Oſtern d. J. zu beziehen iſt ein Quartier 
von zwei Stuben, beſonders für eine kleine 
und ſtille Familie ſich eignend. Das Nähere 
zu erfahren beim Kaufmann Gleis, vor dem 
Schweidnitzer Thore im goldnen Löwen, Ecke 
des Tauentzien⸗Platzes. 

Schlitten und Geläute, neue und gebrauchte 
Stuhl⸗Plauwagen, werden Meſſerſtraße Nr. 
24 zu billigen Preiſen verka; 

Zu vermiethen iſt eine freundliche Wohnung 
von zwei Stuben mit Beigelaß: Stockgaſſe 
Nr. 17, ohnweit der Univerſität. 

Zu miethen wird geſucht: 

zu Johannis d. J. in der Ohtlauer Vorſtadt 
oder Neuegaſſe, Ketzerberg, Kirchgaſſe und 
Hummerei, eine Wohnung parterre oder im 
erſten Stock, von 7 Piegen, von denen 5 heiz⸗ 
bar ſein müſſen, üche, Keller und Bo⸗ 
dengelaß. Die Wohnung kann auch in ſofern 
getheilt ſein, daß ein Theil par terre, der an⸗ 
dere im erſten Stock iſt. Auskunft darüber: 
Hummerei Nr. 26 parterre. 


Angekommene Fremde. 
Den 28. Jan. Drei Berge: Hr. Su: 


ten Haaren binnen wenigen Stunden, 
(4, längstens 5 Stunden) eine schöne na- 
türliche und dauernde schwarze oder 
braune Farbe, je nach dem Wünsche 
des Gebranchenden, zu geben. Wir 
verbürgen uns nicht nur für die Wahr- 
heit obiger Aussage, sondern machen 
uns verbindlich, einem Jeden, der nach 
richtig vorgeschriebenem Gebrauche 
die versprochene Wirkung nicht finden 
sollte, den für dieses Mittel gezahlten 
Preis sogleich zurückerstatten zu lassen, 
Preis pro Flasche mit kenanester Ge- 
brauchsanweisun g 0 
1 Rthlr. 8 Gr. 
Vilain u. Comp. in Paris, | 
In Breslau befindet sich die einzige 
Niederlage bei \ 
8 G. Schwartz, 
Ohlauer Strasse Nr. 21. 


Hopfen⸗Auktion. 

100 Ctr. Braunſchweiger Hopfen von 1837 
ſollen in Ballen von circa 2½ Ctr Don- 
nerſtag den 31. Januar, von Vormittags 10 
Uhr ab, Karlsſtraße Nr. 41, meiſtbietend ver⸗ 


ſteigert werden von 
f C. A. Fähndrich. 


Grob geſchnittene Por⸗ 
torico-Blaͤtter, 
das Pfd. für 7 Sgr., empfiehlt 
nebſt einer großen Auswahl 

feiner Rauchtabak: 
Die Tabak⸗Fabrik von 


Wilh. Lode u. Komp., 


garenhandlung der 


> Verloren 
Zwei Rthlr. in Kaſſen⸗Anweiſungen und ges 


Der ehrliche 


Verloren. 
Am Montag Nachmittag iſt ein Mouſſeline 
karirt mit blauer Kante, 


erhält eine 


—— AEER 
Am 27. Januar iſt verloren gegangen eine 


gen zwei Thlr. Belohnung abzugeben an der 


Faſanen 


. Buhl, Wuldhandler, 
Fiſchmarkt Nr. 1, im gold. Schlüſſel. 


Schwert: HH. Kaufl. Klau u. Wallber a. 

Berlin, Wehrmann a. Frankfurth a/ O., Lö: 
ber a. Stettin, Seconda u. Schneider aus 
Leipzig. — Rautenkranz: Hr. Gutsb. 


berei⸗Geſchäft an den Schwarze und Schön: 
färber Herrn Eduard Grüne käuflich Über: 
laſſen habe, beehre ich mich, für das mir ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen hierdurch ganz ergebenſt 


geb. Henſel.“ 


* Baron v. Lüttwitz a. Gorkau. Hr. Kaufm. 
Auf obige Anzeige mich beztehend, erlaube 


Choecolade bei 5 i 
R. rt a. — 7 
apaport a. E Weiße Adler 


N : Gutsb. 5 . 

L. Schle ſinger, ich mir, das übernommene Färberei⸗Geſchäft Walban, u. Armin a. 8. Aces ark u van 
am Fiſchmarkt Nr. 1. zur geneigten Berückſichtigung hierdurch ganz Schwemler a. Werſingawe. Hr. sm ae | 
ergebenft zu empfehlen, und verſichere zu- neck aus Berlin. — Gold. Zepter: Hr. 


r 
Su” 7 5 
Wein-Mostrich, 
das Glas mit Y, Quart Inhalt, 4 Sgr 
dito 2% dito 8 — 
besten Cremser Senf, a 
in Eimern und getheilten Gebinden bil- 
ligst, empfichlt: e 
8 G. F. Schöngarth, 
Schweidn. Str. Nr. 85, im rothen Krebs. 


Rittmſtr. Ludwig a. Neuwaltersdorf, Hr. 
Oberamtm. Fritſch a. Peterwiz. Hr. Inſp. 
Haſſe a. Rothſchloß. — Hotel de Saxe: 
Hr. Inſp. Heinrich a. Krippitz. Hr. Gutsb. 
Seidel aus Skotſchenine. — Gold. Gans: | 
} 
ö 


gleich die reellſte und prompteſte Ausführung 
der mir gütigſt zu übertragenden Aufträge. 
8 Eduard Grüne, 
Schwarz⸗ und Schönfärber. 


— — — — — ——ʃC'̃ 
Goldne und ſilberne Sachen. 

Seit Jahren ſind bei mir auf goldne und 
ſilberne Sachen, als auf ſchöne Siegelringe, 
Ohrringe von den ſchönſten Granatſteinen, 


Hr. Gutsb. von Garnier g. Naſſadel. HH. 
Kfl. Nolte a. Leipzig, Stephan a. Wüſtewal⸗ 
tersdorf und Schuſter a. Frankfurt a/ M. — 
ER telde © u te 1 e: 2 22 Willert a. Krit⸗ 
ſteine en. r. Graf v. Breßler a. Kemnitz. Hr. 
mit und ohne Bandeloques, Broches, Kreuze, Se mer a. Goſchütz. ach * 
Buſennadeln, Brillen, Doſen, Ketten ic. ſche Haus: Hr. Aſſeſſ. v. Prittwig u. Hr. 
Aufgelder gegeben worden. Da nun ein Theil Kfm. Schöntank a. Berlin. H. Gutspäch⸗ 
der. beftellten Sachen, fo wie auch dergleichen ter Schüs, Göppert u. Hr. Poſthalter Kun: 
die zur Reparatur gebracht worden find, kel a. Bojanowo, Hr. Apoth. Nentwig aus 
nicht abgeholt worden, ſo ſinde ich mich ver⸗ Heidelberg. — Zwei gold. Löwen: Hr. 
anlaßt, fämmtliche Gegenſtände, um ſo billi⸗ Schauſp. Schröder a. Berlin. Hr. Banquier 
ger für meine gehabte Mühe und Arbeit, for Prausnitzer a. Liegniz. Hr. Kfm. Galewsti 
bald als möglich zu verkaufen, und lade da⸗ a. Brieg. Hr. Kaplan Wöhl a. Schweidnitz. 
her ein hochgeehrtes Publikum zur Anſicht — Gold. Krone: Hr. Kaufm. Bartſch a. 
und zum Ankauf dieſer werthvollen "Gegen: Reichenbach. . j 
ſtände hiermit ergebenſt ein, rivat⸗Logis: An der Kreuzkirche 6. 
Carl Thiel, Goldarbeiter, [Hr. Land⸗ u. Stadtger.⸗Director Nötel aus 


erhielt wieder eine Sendung, und empfiehlt 
ſolche einer gütigen Beachtung, für deren 
guten Gang ein Jahr garantirt: Joh. Ro⸗ 
ſenfelder, Uhrmacher aus Schwarzwald, 
kleine Groſchengaſſe Nr. 25. BER 


Nee 

Schafböcke, 1 
wollreich, fein und aus einer 
Heerde, in der niemals Traber- 

krankheit war, werden billig ver- 4 


n Br . 1 Ohlauerſtraße Nr. 2. Poſen. N 
. ve; — — ß —e— 
Ein Hausknecht, der Meubles zu packen Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
verſteht und gute Zeugniſſe beſitzt, findet un 5 
terkommen bei 5 Baroteter Thermometer ? 
L. Meyer und Comp., 29. Januar 1839. T feuchtes Wind. Gewölk. 
am Ringe Nr. 18, erſte Etage. 55 3. L.“ inneres. auß eres. niedriger. 4 > 


Trauben⸗Noſinen, kandirte | Morgens 6 uhr. 270% 401 Be 5 6) 06 — — überzogen 
2 43 2 Uhr. u 22 81 0 + 50, di 6 
Pomeränzchen, Teltower Hit: Mittags 12 a Eu s1l— 1, 8lo 0 80 9,0 8. eg 
ben, Schweizer: Häfe, Schwaz Nachmitt. J uhr. 25, 275— 1, 2 — 6 6 % SW. Bi  : 
den und fließenden Caviar | d uhr , 2 . 4-8 A 0 2 ee ee Welte 
offerirt: Minimum — 5, 4 Maximum — 5, 6 (Temperatur) Sder + 0,0 


| C. F. Wieliſch, Hoͤchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheffels. 


rr ˙r—ü.. . Bi A 


000:00000080908 Oblauer Straße Nr. 12. e 
oem guten Neben verfepener e FFT „ Idtuw 1 Roggen. ] Gerſte. ] Hafer 
. Geſceen en 8 Aechte Teltower Rübchen Stadt. I weißer. \ gelber. re 
i, findet dieſe Oſtern eine gute An- © un ſche neh = 5 Vom Nl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. l. Sg: PrIR!. Sg. Pf. Il. Sg. Pfr 
ſtellung. Das Nähere hierüber in der Pommer e K änſe rüſte Goldberg Tr Jan 3-15 — 2 10 1 — 11 7 
VF ofert: Saur 26. 215 — 214 , 0 25 
tr 29. 0 Jauer . 26. 5 Pr An 
ln ve 28. Januar 1839. 8 5 C. J. Bourgarde, Liegnitz. . 25. —— Nie 21 4 112 8 — 25 # 
BONO eee eee eee f Ohlauer Straße Nr. 15. Striegau 111. 1218 lag 1 1 23 1 10 1 25 — 
Demſenigen, der ein Haus zu kaufen Der 2 Sui 3 . ; 5 j 
290 ofraum und Kemi, diene zur dhe e Fabrikate, Getreide⸗Preiſe. Breslau, den 29. Januar 1839. 6 
achricht, daß ein ſolches zu haben und zuer⸗ allen Bas, e ot 5 und e „Höchſter. f Mittlerer. Niedrigſter. 
Tragen auf ber Schuhbrücke Nr. 45. 1 2 gole 1559 0 zu geneigter Abe Weißen: 2 Rl. 21 Sgr. — Pf. 2 Al. 15 Sgr. 6 Pf. 2 Rl. 10 Sgr. — Pf 


2. ˖X„——!:r:. . —— INN DR" "DET 

Ein Paar fehlerfreie Wagen⸗ 

pferde ſind billig zu verkaufen: 
Predigergaſſe Nr. 1 bei 

A. Effner. 


1 Rl. 20 Sgr. — Pf. 1 Al. 18 Sgr. — Pf. 1 Nl. 10 Sgr. — Pf. 
1 Rl. 8 Sgr. — pf. 1 Rl. 2 Sgr. — Pf. — Nl. 20 Sgr. — Pf. 
— Rl. 24 Sgr. — Pf. — Rl. 23 Sgr. 0 Pf. — Rl. 23 Sgr. — Pf. 


Roggen: 
Gerſte: 
Hafer: 


Friedr. Wilh. König, 
Ohlauer Straße Nr. 68, zur goldnen 


Weintraube. 


